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bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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in Leipzig: Heinrich 


. in Altona: Haajenftein u. 


Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Zeitung. 


ſtpreußen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt Rel 

Dem Ober⸗Landesgerichts⸗Rath, Rechtsanwalt und Notar Stef⸗ 
— zu Königsberg i. Pr. den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
o wie 

dem Gruben⸗Oberſteiger Krauſe zu Sprockhövel, Kreis Hagen 
un den Grubenbetriebsfuhrern, Steiger Stratmann zu Durchholz, 
Kreis Bochum, und Steiger Levringhaus zu Hiddinghouſen, Kreis 
Hagen, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


(. C. B.) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Petersburg, 17. März, Mittags. In dem heute ver⸗ 
öffentlichten vom 19. v. Mts. vatirenden Manifeſte bezüglich der 
Freiheit der Bauern heißt es unter Anderm: Durch das Ver⸗ 
mächtniß Unſerer Vorfahren und durch die Vorſehung iſt Uns 
das Loos geworden, die Lage der Leibeigenen zu verbeſſern. Wir 
begannen mit feſtem Vertrauen zu dem Adel des Reiches. Unſer 
Vertrauen hat ſich bewährt. Das neue Geſetz gewährt den Leib⸗ 
eigenen volle Freiheit. Den Gutsbeſitzern iſt das Recht des Ei⸗ 
genthums ihrer Ländereien gewahrt; fie überlaſſen aber den 
Bauern deren Gehöfte zur fortwährenden Nutznießung nebſt neuer⸗ 
dings geſetzlich dazu beſtimmtem Lande gegen geſetzliche Leiſtung 
von Argaben. In dieſem eine Uebergangsperiode bildenden Zus 
ſtande heißen die Bauern zeitweilig Verpflichtete. Zugleich haben 
die Bauern das Recht, ihre Gehöfte anzukaufen und mit Zuſtim⸗ 
mung des Gutsherrn auch andere ihnen bis dahin zugetheilte Län⸗ 
dereien zu erwerben. Daun werden die Bauern freie Landbe⸗ 
figer. Dieſe neue Ortnung muß binnen zwei Jahren allmälig 
überall durchgeführt ſein. Bis zum Ablauf dieſer Zeit bleiben 
die Bauern in ihrem früheren Zuſtande der Abhängigteit von den 
Gutsherren und haben ihre Dienſtpflichten ohne Widerrede zu er⸗ 
füllen. — Wir verlaſſen Uns auf das geſunde Verſtändniß Un⸗ 
ſeres Volles. 

Frankfurt a. M., 17. März, Vorm. In der geſtrigen 
Sitzung des Bundestages erklärte der däniſche Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandte, es ſei bei dem Bedenken der holſteiniſchen S.ände gegen 
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ſame Verfaſſung unmöglich. Dänemark fei in feinen Vorlagen fo 
weit gegangen, als ein ungeſtörter Fortgang der Staatsverwal⸗ 
tung es erlaube; es hoffe, die Vorlagen, bei denen die Bedenken 
des Bundestages berückſictigt ſeien, würden wenigſtens eine pro» 
viſoriſche Regelung herbeiführen und behalte ſich Weiteres bis zum 
Schluſſe der Ständeverſammlung vor. Dieſe Erklärung wurde den 
vereinigten Ausſchüſſen zugewieſen. 

Peſth, 17. März. In Ofen wurden Baron Joſef Eötvös 
mit Acclamatton, Balazſy mit Stimmenmehrheit gegen An- 
dorffy zu Landtagsmitglicdern gewählt. 

Trieſt, 16. März. Berichte aus Korfu vom 12. d. brin⸗ 
gen den Entwurf der Antwort des Joniſchen Parlaments auf die 
Botſchaft des britiſchen Oberkommiſſars. In derſelben wird die 
Schutzherrſchaft Großbritanniens als einzige Urſache aller Uebel 
der Joniſchen Juſeln bezeichnet. Ein Deputirter hatte Abſtim⸗ 
mung über den Anſchluß an Griechenland verlangt, ein anderer 
eine Vorſtellung an die Regierungen und Völker Europas gegen 
das britiſche Protectorat verleſen. Darauf war das Parlament 
auf 6 Monate vertagt worden. 5 

London, 16. März. Die Herzogin von Kent iſt heute 
Morgen in den Armen der Königin und des Prinzgemahls zu 
Frogmore verſchieden. 

London, 16. März. (K. Z.) In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes erklärte der Unter - Staats « Secretär des Auswärtigen, 
Lord Wodehouſe, als Antwort auf eine Interpellation Lord 
Stratford de Redcliffe's, ein engliſcher Confular » Bericht 
beftätige der Hauptſache nach die Zeitungs⸗Ber ichte über die Vor⸗ 
gänge in Warſchau. 

Im Unterhauſe beantwort te Lord J. Ruſſell Interpel- 
lationen Duncombe's, Bentinck's und Sir R. Peel's da⸗ 
hin, daß er ſagte, das italieniſche Blaubuch enthalte alles Mit⸗ 
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| Das Künſtler⸗Masken⸗Feſt. 

| Je weniger in uaſerer Stadt ſelbſt ſich eine Carnevalsluſt 
zu geſtalten vermag, und je ſchwieriger auch von außen her der 

| Taumel einer ungezügelten Heiterkeit durch die Wälle und Tbore 
in unſre ſtarke Feſtung dringen kann, um fo höher müſſen wir es 

den fremden Gäſten, deren wir uns für kurze Zeit erfreuten, an⸗ 

| rechnen, daß fie hochherzig einem ſolchen Verſuch der Inoculation 
fo ſeltener Carnevalsfreude gewagt haben. 

Das Künſtler⸗Maskenfeſt, welches durch ſehr thatkräf⸗ 
tige Uaterſtützunz von einer Anzahl Königsberger Künſtler am 
letzten Sonnabend in den Räumen des Schützenhauſes ſich ent⸗ 
faltete, wird ohne Zweifel ein ſehr lebendiger Antrieb fein, ähn⸗ 
liche Feſtlichkeiten in fpäteren Jahren zu wiederholen und nach 
und nach zu vervellitändigen. Was zunächſt noch einer das ganze 
Feſt durchdringenden heitern Stimmung bindernd entgegen ſtand, 
war die Fremeheit des zuſchauenden Publikums den Künſtlern 
gegenüber, und dieſer Umſtand machte es ganz natürlich, daß erſt 
viele Stunden dahir floſſen, bis einigermaßen eine gewiſſe Ver⸗ 
bindung un» Wechſelwickung zwiſchen beiden Theilen ermöglicht 
werden konnte. l 

Waren nun auch wobl die erſten dramatiſchen Darſtellungen, 
welche durchaus klarer, beſtimmter, ſchlagender das Ganze hätten 
introduciren müſſen, nicht ganz geeignet, den Eintritt der ge⸗ 
wünſchten Stimmung zu beſchleunigen, fo ſteigerte ſich doch hier⸗ 
nach die zündende Wirkung Zug für Zug. Schon Freiligrath's 


theilenswerthe. Englands Intereſſe im adriatiſchen Meere ſei ein | erwünſchte, und ſelbſt irgend Maßregel eine? vorgeſchlagen, 


Gegenſtand, welcher die ioniſchen Inſeln betreffe. Sir J. Hudſon 
habe niemals gemeldet, daß Garibaldi's ſieilianſſche Expedition 
Sardiniens Unterſtützung erhalten habe. England habe Sardinien 
widerrathen, einen Angriff der ungariſchen Legion auf Dalmatien 
irgendwie zu unterſtützen. Eben fo habe es jede anti⸗öſterreich iſche 
Kriegsunternehmunz widerrathen. Ueber Spaniens religiöſe Un- 
duldſamkeit ſprach er ſich mit Bedauern aus, bemerkte jedoch, eine 
officielle Einmiſchung ſei unſtatthaft. 

Laut Berichten aus Konſtantinopel vom 9. März hatte 
der Dampfer Banshee ſich nach Galacz begeben, um daſelbſt die 
mit Beſchlag belegten piemonteſiſchen Waffen an Bord zu neh— 
men. Dieſelben ſollten vorläufig in enzliſchem Beſitz bleiben. 

London, 15. März, Nachts. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes erwiederte Ruſſell auf eine desfallſige Inter⸗ 
pellation Duncombe's, daß der englischen Flotte niemals In⸗ 
ſtructionen ertheilt worden ſeien, zu inter veniren, falls eine Expe⸗ 
dition Italien verlaſſen ſollte, um Dalmatien anzugreifen. 

Paris, 16. März. Die heutige „Patrie“ dementirt die 
Nachricht, daß am 14. d. eine Manifeſtation zu Rom ſtattgehabt 
habe und daß dieſelbe unterdrückt worden ſei. Sie demen⸗ 
tirt gleichzeitig den nahe bevorſtehenden Rückzug der Franzoſen aus 
Rom und verſichert, daß Graf Rechberg von London nach Paris 
kommen werde. 

Paris, 16. März. Der heutige „Moniteur“ meldet in fei- 
nem Bülletir, daß die Conferenz geftern beſchloſſen habe, die fran⸗ 
zöſiſche Occupation Syriens bis zum 5. Juni zu verlängern. 

Aus Turin wird gemeldet, daß Graf Cavour auf eine In⸗ 
terpellation bezüglich Roms eine desfallſige Discuſſton als zeit⸗ 
gemäß und nüglid anerkannt habe; er werde am 21. d. Erläute⸗ 
rungen geben. Au 

Paris, 15. März. (H. N.) Die Unterhandlungen zwiſchen 
Frankreich, Rom und Sardinien fellen guten Fortgang haben. — 
Die officibſe „Rerue Europeenne“ ſchreibt: die Befegung Roms 

eine Ehrenpflicht geweſen, doch könne dieſelbe nicht ins Unge⸗ 
wiſſe hinausdauern, ohne zu einem Protectorat zu werden. — Der 
Bankausweis iſt günſtig. 

Tur in, 16. März. Die Kammer hat die Dringlichkeit einer 
Petition eingeräumt, welche die Regierung bittet, ſich beim Kaiſer 
Napoleon zu verwenden, damit er ſeine Truppen ſchleunigſt aus 
Rom zurückziehe. l 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Reapel vom geſtri⸗ 
gen Tage ſoll die Demiſſion des Statthaltereirathes angenommen 
worden ſein. 

Stuttgart, 16. März. In der Abgeordnetenkammer hat 
der Minoritäts⸗Antrag der Commiſſion den Sieg davongetragen. 
Das Concordat iſt mit 63 gegen 27 Stimmen verworfen wor⸗ 
den. Das Miniſterium bleibt im Amte. 

München, 16. März. Heute wurde in der Abgeordneten⸗ 
kammer die kurheſſiſche Frage nach dreitägiger Debatte zu Ende 
geführt. Ein heute neu eingebrachter Antrag des Präſidenten der 
Kammer fand allgemeine Zuſtimmung und wurde mit 132 gegen 
8 Stimmen angenommen. Derſelbe enthält eine motivirte Ver⸗ 
wahrung gegen die Competenzwidrigkeiten des Bundesbeſchluſſes 
und die Bitte an den König, das Staats miniſterium anzuweiſen, 


zur Herſtellung rechtlich geordneter Verfaſſungszuſtände Kurheſ⸗ 


ſens nach Kräften mitzuwirken. 


Ein encterum censco 

Als wir vor Kurzem die Schwerin' ſche Novelle zur Städte⸗ 
ordnung beſprachen, erklärten wir uns ſehr zufrieden mit allen 
Verbeſſerungen, die der Miniſter vorgeſchlagen, und ſehr unzufrie⸗ 
den mit der Zurückweiſung einer noch viel größeren Zahl von Ver⸗ 
beſſerungen, die das Land von ihm gefordert hatte. Wir haben 
ihm Unrecht gethan. Wir hätten vielmehr ihn und ſeine 
Collegen tadeln ſollen, daß ſie überhaupt irgend eine Ver⸗ 
beſſerung ſchlechter Geſetze, daß ſie irgend eine dem Lande 
Löwenritt war ein Meiſterſtück anſchaulich plaſtiſcher Darſtellung, 
wie überhaupt der plaſtiſche Theil der Festlichkeit dem rhetoriſchen 
weit übe legen war, und dies lag durchaus in dem Weſen jener 
Kunſt, welche den Kern des Feſtes bildete. 

Das Automaten Cabinet, der ſowohl wegen feiner eminen⸗ 
ten Geſchicklichkeit ols Kraftproduction bewundernswürtige Jong ⸗ 
leur und endlich der ungemein komiſche Seiltanz erregten imm'r 
mehr und mehr die größte Heiterkeit. Den originellen Anfang des 
Ganzen machte der Zug trefflich coſtümirter Marodeure, in mit⸗ 
tetalterlicher Tracht, welche vor der Bühne ein maleriſches Lager 
bildeten und die humoriſtiſche auf Ordnung haltende Obrigkeit 
im Saal vertraten. 

Aber auch das nichtactive Publikum that in dem bunten Ger 
miſch der verſchiedenſten Charaktermasken das Seine zur Bele- 
bung der ganzen Maſſe. Die Geſellſchaft Chineſen, die alten 
Herren im Rococo-Coſtüm, der Traktätlein ſpritzende Brun⸗ 
nen und das in ſeinem Zwecke noch weit practiſchere Bier⸗ 
faß, der Karten» und der Zeitungsmann, der wahrhaft virtuoſe 

anarienvogel und der nicht weniger künſtleriſche Clarinettiſt, 
Fliſſen, Mönche und polniſche Juden u. ſ. w., dies Alles zufam- 
men geſtaltete ein anregendes Bild kunteſten Lebens. Ein ganz 
beſonders begehrter Artikel aber waren ein Dutzend Masken, 
welche ihr Geſchlecht verleugneten und die nicht anweſende ſchönere 
Hälfte der Menſchheit durch die möglichſte Täuſchung einigerma⸗ 
ßen zu erſetzen ſuchten. Bei Einigen war die Illuſion fo groß, 


die für die Wohlfahrt, die Eyre und ſogar die Exiſtenz des preu⸗ 
ßiſchen Staates ſchlechterdings nothwendig erſcheint. Ja, wir 
ſollten im Grunde auch unſere Abgeorrneten um Verzeihung bite 
ten für alle Bitterkeiten, die wir ihnen über ihren Wankelmuth, 
ihre Unentſchloſſenheit, ihre Scheu vor jedem durchgreifenden Be⸗ 
ſchluſſe nur allzuoft geſagt haben. Wir ſollten vielmehr die Mi⸗ 
niſter wie die Abgeordneten auffordern, ſich überhaupt jeder ge⸗ 
ſetzgeberiſchen Thätigkeit zu enthalten, und lieber mit heiterem 
Sinne dem ſüßen Nichtsthun oder dem geſchäftigen Müßiggange 
eines behaglich ſituirten Reſidenzbewohners ſich hinzugeben, als 
durch all' ihr noch ſo ernſthaft gemeintes Thun am Eade nichts 
zu produciren als ſchätzenswerthes und doch nicht geſchätz⸗ 
tes Material für herrenhbäusleriſche Debatten. Das mit 
keinem parlamentariſchen Prädikate zu charakteriſirende Schau- 
ſpiel dieſer Debatten mag allerdings für ein gewiſſes europäiſches 
Publikum und für manche deutſche Höfe, es mag für alle die, 
denen ein geehrtes Preußen und ein mächtiges Deutſchland ein 
Dorn im Auge ſind, ſeine ergötzlichen Seiten haben. Aber für 
uns Preußen, die Preußen ohne Deutſchland, und für alle 
Deutſchen, die Deutſchland ohne Preußen in das ſchon drohende 
Nichts zerfallen ſehen, hat die erheiternde Wirkung der erſten 
Scenen dieſes nicht einmal geſchmackvoll arrangirten Schauspiels 
ſchon längſt aufgehört. Wir ſind leider nicht die müßigen Zu⸗ 
ſchauer, die, wenn ſie ſich langweilen, ohne Wi iteres das Parterre 
verlaſſen dürfen. Wir ſind vielmehr der mit leidende, auf die 
Bühne gebannte Chor einer Komödie, der zu einem ariſtophani⸗ 
ſchen Kunſtwerke leider nichts fehlt als — das attiſche Salz. 

Wir fahren nicht weiter fort. Wir hatten uns vorgenom- 
men, die Debatten des Herrenhauſes über die Städteordnung, 
ſowie über die Cwilehe, in ſolcher Weiſe zu zergliedern, daß Nies 
mand mehr daran zweifeln könne, es müſſe nun endlich mit aller 
Energie daran gegangen werden, den verderblichen Eingriffen zes 
Herrenhauſes in unſer Staaatsleben ein Ziel zu ſetzen. Die Na⸗ 
tur dieſer Debatte machte aber in der That eine ſolche Zerglie⸗ 
derung unnöthig, fie ſprechen klar genug. 

Das Einzige, was uns zu ſagen bleibt, iſt der Wunſch: 
Möchte endlich alle Welt mit der Ueberzeugung ſich durchdringen, 
daß wir ein ſolches Schauſpiel ſchlechterdings nicht länger bieten 
dürfen. Mag endlich jeder, der eine Zunge hat, und der zu ein m 
Oore reden kann, das zu hören verſteht, ausſprechen, wis er, 
und was Jedermann im Lande denkt, daß all? unſer politiſches 
Thun und Treiben, all unfer Sinnen und Trachten nach dem, 
was das Vaterland auf die ihm gebührende Höhe zu erheben, ja, 
was allein es zu retten vermag, ein vollitändig vergebliches Bes 
mühen ift, fo lange die Geſellſchaft dieſer Herren noch eine po⸗ 
litiſche Körperſchaft bilden darf. Das caererum censeo bei jeder 
politiſchen Kundgebung muß ſein: „Schafft zuerſt dieſes Herren ⸗ 
haus ab; dann wollen wir zu Euch ſteben.“ 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Sitzung des Herren» Haufes 
ENTE am 16. März. 
m Miniſtertiſche die Herren Graf v. Pückler, Graf v. Schwerin 
v. Patow, v. Bernuth, v. Auerswald, Fürſt zu Hohe Reg.“ 
Commiſſ. Geh. Rath Bitter. EEE eee A, 
Praͤſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung. Zur Ta⸗ 
gesordnung übergehend, betreffend den Antrag des Grafen v. Arnim⸗ 
Boytzenburg wegen einer Steuer vom fundirten Einkommen, erhält zus 
erſt das Wort Hr. v Duesberg. Die Grundſteuer⸗Ausgleichung ſei 
ſchon deshalb eine Nothwendigkeik, weil fie nur einer gerechten Beſteue⸗ 
rung entſpreche. Aber auch um deswillen fei dieſe Ausgleichung wick⸗ 
tig, weil durch ſie der Cataſtralwerth des beſteuerten Grundbeſitzes ſich 
von 22 Mill: auf 34 Mill. Thlr. erhebe. Abgeſehen nun von bedenkli⸗ 
cher Erhöhung der Steuerlaſt Vieler durch die Ausführung des Ans 
trags, ſo ſei dieſe auch, wie von verſchiedenen Seiten nachgewieſen, 
außerordentlich ſchwierig, und daher ſei dem Hauſe nur die Annahme 
der Grundſteuervorlage, die Ablehnung des Antrags zu empfehlen. 
a v. Waldeck⸗Steinhövel reſumirt: der Finanzminiſter fors 
dert Geld und weiſt das Bedürfniß zu dieſer Forderung nach. Wir er⸗ 
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daß man allen Ernſtes für die leicht empfänglichen Herzen einiger 
älteren Herren beſorgt ſein konnte. 

Der wärmſte Dank für die heitern Stunden gebührt vor 
Allem den liebenswürdigen Künſtlern und unter biefen beſonders 
den Königsbergern, welche das Feſt in fo anerkennen swerther 
Weiſe ermöglicht hatten. 


[Ueber den Tod Lords im Bärengraben] veröffentlicht 
jetzt der Oberſt Kurz die nachſtehende, auf die ergangene amtliche 
Unterſuchung geſtützte Erzählung: 

„Herr Lorck aus Drontheim in Norwegen, deſſen Vater 
Konſul in Hamburg war, befand ſich ſeit einigen Wochen in Bern. 
Als geweſener Hauptmann der engliſchen Fremdenlegion kam er 
in freundſchaftliche Verhältniſſe zu jüngeren Mitgliedern dis hie. 
ſigen diplomatiſchen Corps. Sonnabend, den 2. März, Abends 
um 6 Uhr, ſpeiſte er mit 2—3 Freunden im „Falken“. Zwiſchen 
3 und 3½ Uhr Nachts begab ſich Herr Lorck mit einem jungen 
Engländer zum Bärengraben. Daſelbſt beluſtigte er ſich dam t, 
auf das Geländer zu ſteigen, wovon ihn ſein Begleiter abzuhalten 
ſuchte. Auf einmal machte er einen Sprung über das eiſerne 
Geländer; der Sprung mißlang, er konnte das Bord auf der in⸗ 
neren Seite mit den Füßen nicht erfaſſen und ſtürzte in den Gras 
ben, wo er betäubt liegen blieb. Er hatte ſich im Fallen nicht 
unbedeutend am Kopfe verletzt. Sein Begleiter eilte zum Haufe 
hinter dem Graben, klopfte daſelbſt an und rief um Hülfe. Da 


kennen das Bedürfniß an und find bereit, das Geld zu geben. Die Fi 
nanzlage befindet ſich wegen des nahen Ablaufs des Zollvereins in ei⸗ 
nem Proviſorium; ſolche Perioden treten regelmäßig im Staatenleben 
ein, die letzte war in den zwanziger Jahren, wo die ganze Finanzver⸗ 
waltung einer gründlichen Reform und Reviſton, mit glücklichem Cr: 
felge ausgeführt, unterworfen worden war. Der Redner hebt die Er⸗ 
höhung der Orundſteuer bervor und dieſer Erhöhung gegenüber ſchla⸗ 
gen wir auf Wunſch des Miniſters die temporäre Erhöhung der Ein: 
fommenfteuer vom fundirten Einkommen vor. Der weſentliche Unter: 
ſchied zwiſchen beiden Vorſchlägen iſt, daß der unſrige nur die Wohl: 
dabenderen trifft, der des Miniſters auch auf den Aermeren laſten wird. 
Die zukünftigen Pläne des Miniſters kennen wir nicht, aber nach dem 
uns vorliegenden zu ſchließen, will er Finanzoperationen auf dem Wege 
der directen Steuern machen, während wir den Weg der indirecten 
vorſchlagen; erſt wenn dieſe Quellen verſagen, wollen wir zu den direc⸗ 
ten Steuern übergehen und dann würden wir böchſt wahrſcheinlich einer 
Erhöhung der Grunpfteuer mit Freuden zuſtimmen. Der Redner reſu⸗ 
mirt nun noch die gegen den Antrag erhobenen Bedenken. Es ſei durch⸗ 
aus nicht zuzugeben, daß der Antrag gegen die Grundſteuervo lage ge⸗ 
richtet ſei. Ohne Unterlagen, ohne Liſten und Cataſter eine Grundſteuer 
auflegen, iſt ſo recht ein Werk der Büreaukratie. Wir wollen mit glei⸗ 
chen Waffen auf gleichem Terrain kämpfen — zur Erhaltung der Ar: 
mee aber brauchen wir Thaler und nicht Grundſteuer. Ein hoffnungs⸗ 
voller Theil der Armee, die Bortereefähnriche, leben nur von Hoffnun⸗ 
en. Hr. Graf Reventlow bat ſich berufen gefunden, geſtern die Preu⸗ 
I zur Opferwilligkeit aufzufordern. Hätte Hr. Graf Reventlow die 
Ehre ſchon länger, dem preußischen Unteribanenverbande anzugehören, 
ſo würde er wiſſen, daß eine ſelche Mahnung unnöthig war, daß der 
preußiſche Adel deshalb arm iſt, weil er immer gegeben und geopfert 
hat. Beweiſen Sie die Opferwilligkeit durch die Annahme des Antrags. 
Hr. Dr. Baumſtark hält es für ſehr bedauerlich, daß ein geſtern 
nicht willkommenes Verhalten im Hauſe auch heute noch ſeinen Wieder⸗ 
hall gefunden. Auch ich bin kein Preuße, aber berufen von der preußi⸗ 
ſchen Regierung und beehrt mit dem Vertrauen des Königs halte ich 
mich für berechtigt und verpflichtet, jede Verdächtigung eniſchieden u⸗ 
rück zuweilen, Die Regierung will durch die Geundſteuer⸗Ausglei⸗ 
chung einer gerechten Forderung eniſprechen und durch ſie für die Zeit 
Mittel beſchaffen, wenn fie derſelben bedürfe, und tiefer Vorlage helle 
man den Antrog gegenüber, der keineswegs mit jener Vorlage parallel 
laufe. Er wolle vielmehr von einer Finanzmaßregel ableiten, die ſchon 
lange dringlichſt auf Erfüllung warte und unter allen Umſtänden ers 
füllt werden müſſe. Es ſei durchaus unrichtig, die Wiſſenſchaft als im 
Wideſſpruche mit einer Grundſteuer zu erkennen und es ſei eben fo un: 
practiſch, das Capital der Art zu beläſtigen, daß es ſich ſeiner leichteren 
Erlangung 3 Hr. Dr. Stabl habe, in welchem Zuſammenhange 
ſei nicht ganz klar geweſen, ſich geäußert, daß die Bur geiverweigerung 
abgethan ſei. Der Landtag ſei aber zur Bewilligung des Budgets be⸗ 
rechtigt, alſo auch zur Verweig rung. Der Antrag auf eine Einkommen⸗ 
ſteuer jet für Viele eine Erhöbung ihrer Grundſteuer unter anderm Ti⸗ 
tel. Es ſei die allgemeine Einkommenſteuer dem Piinzipe nach zu ver: 
werfen, theils wegen der Unbeliebtheit derſelben theils wegen der ſich 
daraus ergebenden Schwierigkeit der Ausführung. Hr. Dr. Stahl, ob⸗ 
wobl er die allgemeine Einkommenſteuer verwerfe, babe ſich doch an 
dem Antrage bz;heiligt und erſcheine dadurch der That räthſelhaft. (Der 
Hr. Handelsminiſter iſt eingetreten.) 


Herr v. Below glaubt, daß feine und vieler Anderen Nachbarn, 
beſonders der Heinen Grunkbeſitzer, es dem Herrenhauſe danken wür⸗ 
den, wenn ſie die Grunpſteuer⸗Vorlage ablehnten. Wenn die Regie⸗ 
rung bei Gelegenheit der Reviſion des Zollvereins auf das Beſtimmteſte 
erkläre, der Tabakſteuer nicht enibebren zu können, fo werde fie in dieſer 
ein mehr als ausreichendes Mittel finden, der Grundſteuervorlage ent⸗ 
behren zu können. Aber auch dem geſtellten Antrag gegenüber ſei der 
Widerſtand ſchwer erklärlich, du nach demſelben die Mittel alsbald 
flüſſig werden ſollten, deren sie Regierung bedürfe, und fei daher das 
Haus zu erſuchen, dem Antrag zuzuſtimmen. 

Herr Camphauſen (Berlin) gedenkt zunächſt eines hochgeehrten 
Mannes, eines böheren Finanzbeamten (des Königl. Geh. Raths 
Kühne), der eine Zierde Preußens ſei und deſſen Urtheil über Einkom⸗ 
men: und Grund ſteuer fo feſtſtehe, als es bekannt ſei. Auf Grund dies 
ſer Autorität geht der Redner nun auf die beantragte Steuer vom fun- 
dirten Einkommen näher ein. In den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichti⸗ 
gen Städten ſolle von 500 bis 1000 Thlr. geſicherten Einkommens die 
im Antrage proponi te Steuer gezahlt werden. Mit ſolcher Steuer ſoll⸗ 
ten aber auch die Bewohner der Provinzen, welche die allgemeine 
Wrundſteuer haben, belaſtet werden, wie die Provinzen, in denen dieſe 
Steuer noch fle. Es ſei anzunehmen, daß mit dem geſtellten Antrage 
der Gedanke an einen pekuniären Vortheil nicht zuſammenhänge; aber 
gegenüber der fort und fort betonten Opferwilligkeit ſei doch entgegen: 
zuhalten, daß mit Annahme des Antrages und Ablehnung der Regie⸗ 
rungsvorlage die Provinzen Preußen, Poſen, Pommern und Branden⸗ 
burg bedeutend bevortheilt würden. Der Redner tadelt, daß in dem An⸗ 
troge die Opferwilligkeit fo bervorgeboben werde. Die Opferwilligkeit 
werde bei jedem Anirage als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt. Es fei fer⸗ 
ner daran zu erinnern, daß, wenn die Regierung für den Antrag einge⸗ 
nommen wäre, wie ſie es nicht iſt, dieſer Antrag doch böchſtens in den 
nächſten Seſſionsperjoden zur vollſtändigen Annahme gelangen könne. 
Vor Allem ſei aber das Recht zu erwägen, welches der Grundſteuer⸗ 
frage und ibrer Löſung ku Seite trete. Die Grundſteuerausgleichung 
ſei durch Recht und Verfaſſung unabweislich gefordert und die Grund⸗ 
ſteuererhöhurg ſei durch das Bedürfniß des Staates geboten. Es ſchie⸗ 
nen doch jebr viel Gründe dafür vorzuliegen, die Grundſteuerfrage in 
der W. iſe zu erlerigen, wie die Regierung es vorſchlage. Foſſe man das 
Berürfniß ces Staates und das Prinzip der Gerechtigkeit für die Ver⸗ 
tbeilung der Steuern ins Auge, ſo werde man vor Allem immer auf 
die Nothwendigkeit der Grund ſteuerausgleichung kommen. Vom Throne 
berab ſei dieſe Nothwendigkeit ausgeſprochen, die Regierung habe durch 
ihre Vorlage derſelben eniſprochen und das Haus der Abgeordneten 
dieſen Vorlagen zugeſtimmt. Es ſei zu wünſchen, daß das Herrenhaus 
keinen Beſchluß faſſe, der der Ueberzeugung zweier Factoren der Geſetz⸗ 
gebung widerſpreche. 

Herr Regierungs⸗Commiſſar Bitter weiſt nach, daß die Ausfüh⸗ 
rung des Antrages weſentlich eine Erhöhung der Einkommenſteuer von 
reſp. 603, 335 und weniger pCt. ſein würden; aber die Ausführung des 
Anzrags würde früheſtens auch nicht vor dem 1. Januar 1862 erfolgen 
lönnen. Die Regierung gebe zu, daß die beſtehende Einkommenſteuer 
ihre Mängel babe, aber die Regierung überſehe das auch nicht und 
werde feiner Zeit mit verbeſſernden Vorfchlägen vortreten. Die Regie⸗ 
rung müſſe es aber für unpolitiſch und unzweckmäßig halten, mit einer 
finanziellen Maßregel guf einige Jahre vorzugeben, gegen welche an 
ſich mit Recht manche Einwürfe gemacht werden könnten. Es handle ſich 
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er Niemand fand, ſo eilte er die Stadt hinauf und weckte einige 
ſeiner Freunde. Als dieſelben ſich angezogen hatten und zu ihm 
auf die Straße h nunter geſtiegen waren, begab er ſich in die 
Nähe zu drei Bäckergeſellen, welche bereits an der Arbeit waren. 
In der größten Aufregung ſuchte er ihnen begreiflich zu machen, 
was vorgefallen; ſie verſtanden aber nichts, als das Wort „her⸗ 
abgefallen,“ doch folgten ſie ihm nach anfänglichem Weigern. So 
kamen die ſechs Perſonen zum Graben. Im Vorbeigehen rief ei⸗ 
ner der Bäckergeſellen dem Landjäger, welcher bei der Brücke ſta⸗ 
tionirt iſt, der zwar vorher einigen Lärm gehört, aber (wie auch 
Andere) geglaubt hatte, es ſei ein gewöhnlicher Nachtlärm. Ein An⸗ 
derer eilte zum naheliegenden Kloſterwirthshaus und weckte die 
Stallknechte. Seit dem Sturze waren mindeſtens 20 Minuten 
vergangen. Sie fanden Herrn Lorck aufrecht im Graben ſtehen. 
In di fem Augenblicke kam der Bär, welcher bisher ruhig 
in ſeinem Stalle geblieben war, aus demſelben und näherte ſich 
langſam. (Das Weibchen, welches Junge hat, war in feinen Stall 
eingeſchloſſen.) Herr Lorck hielt denſelben mit ſeinem Hut und 
Regenſchirm ab; ſeine Freunde warfen von oben herunter dem 
Bären Hüte, Kleiver, Leintücher ꝛc. an den Kopf, womit ſie ihn 
eine Waile fern hielten, aber auch reizten. Eiger der Bäckerge⸗ 
ſellen ſtieg auf die Zwiſchenmauer hinunter, welche beide Zwinger 
des Grabens (in beiden beiden befinben ſich Bären) von einander 


trennt, reichte dem Unglücklichen die Haud und verſuchte, ihn ber⸗ 
aufzuziehen. Leider fehlte demſelben die Kraft; zweimal ließ er 


nicht um die Einführung einer Grundſteuer mit einem Ertrage von 10 
Millionen Thalern, ſondern es ſollte bie Grundſteuer von allen Liegen⸗ 


ſchaften nur um 1,800,000 Thlr. erhöht werden. Die kleinſten Grund: | 


bejiger in den öſtlichen Provinzen ſeien mit 10 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. 
beſteuert; dieſe ſollten durch die von der Regierung vorgeſchlagene Aus⸗ 
gleichung zum Theil ermäßigt werden, und dazu ſollte man doch die 
Hand bieten. Einer betonten Ueberbürdung des platten Landes trete 
tie Gebäubeſteuer in ihrem Ertrage aus den Städten entſchieden ent⸗ 
gegen. Von den Antragſtellern und Anhängern des Antrags ſei her⸗ 
vorgehoben worden, daß die Grundſteuerausgleichung nicht erfolgen 
könne, und daraus ſei dann wohl mit Recht geſchloſſen worden, daß der 
Antrag die Beſeitigung jener Ausgleichung bezwecke. Die Auffaſſung 
einer gleichmäßigen gerechten Vertheilung der Steuern läge der Vor⸗ 
lage zum Grunde uno es ſei der Regierung unmöglich, mit irgend einem 
andern Steuerantrage aufzutreten, ehe nicht die Grunoſteuerfrage bes 
fliedigende Löſung gefunden. Jedenfalls ſtünde in Ausſicht, daß eine 
Ausfuhrung des Antrages eine große Unzufriedenheit im Lande zur 
Folge haben werde. Wenn die Regierung eine Frage, die ſeit 50 Jah⸗ 
ren ſchwebe und deren Berechtigung nicht bejtritten werden konne, ſeczt 
zum Austrage bringen wolle, dann könne man der Regierung gewiß 
nicht den Vorwurf einer Uebereilung machen, und fie vermöge daher 
der Hoffnung ſich nicht zu entziehen, daß die betreffenden Vorlagen auch 
Annahme in dieſem Pauſe finden weroen, (Bravo! links.) 

Der Finanz⸗Miniher. Einer der letzten Herrn Redner habe den 
Arnim'ſchen (Antrag als einen wohlmeinenden bezeichnet; ſolle er 
das dem Vorſchlage der Regierung gegenüber ſein, jo wäre das doch 
nicht zuzugeben. Vergleiche man namlich, was der Negierungs = Vor⸗ 
ſchlag wolle und was der Antrag biete, dann werde man ſchwerlich eine 
Ueberzeugung von der Wohlgemeintheit erhalten. Daß die Steuerer: 
hebung nach dem Antrage auch eine ſehr komplicirte ſein würde, werde 
und müſſe ein näheres Eingehen in denſelben ergeben. Auch liege für 
den Ertrag der Steuer nach dem Antrage gar keine Garantie vor. Man 
habe den Vorzug indirekter vor directer Beſteuerung hervorgehoben, 
aber nach Feſiſtellung einer Steuer nach dem Antrage und unter Weg⸗ 
fall der Grundſteuer⸗Auegleichung werde jede andere Steuer, wie groß 
auch das Finanzbedürfniß des Staates ſein möge, ſehr ſchwierig ſein. 
Die Regierung glaube, daß mit Annahme ihrer Vorlage von 1866 an 
die Finanzen des Staates eine befriedigendere Lage gewinnen würden. 
Ich gebe zu und will dem Antragſleller jo weit eutgegentommen zuzu⸗ 
gestehen, daß wenn es die Verhältniſſe erheiſchen ſollten, die Regierung 
auf den heut gemachten Vocſchlag vielleicht eingehen wird. wenn ſich die 
jetzt eriſtirenden Mutel als unzureichend erweiſen. Ich würde mich nicht 
des Muthes, ſondern desſllebermuthes bezüchtigen, wenn ich mich zu Pro⸗ 
jekten hergeben möchte, die ich fur unausführbar halte. Ein Deficit von 
wenigen Jahren läßt ſich leicht ertragen, wenn man nur Mittel vor 
Augen ſieht, nachhallig in bejtimmter Zeit das Deficit beſeitigen zu 
können. Will man mir tiefe Miel nicht gewähren, jo räume ich dem: 
jenigen gern die Stelle ein, der den Mulh hat, dann die Finanzen des 
Staats zu leiten. 

Der Antragſteller Eraf v. Arnim⸗Boytzenburg. Wenn die Ne: 
gierung wirklich die Abſicht hatte, unſerem Antrag zuzuſtimmen, ſo 
könnte ſie ganz gut noch in dieſer Seſſion einen Geſe entwurf vorlegen; 
es wäre alſo nicht nöthig is zum Jahre 1802 zu warten, und außerdem 
hat ja die Regierung ſchon ein Geſez vorgelegt, das die Zuſchlage bis 
zum 2. Juli 1862 ſichert; wir hatten alſo unſere Berechnungen vom 1. 
Juli 1562 an datiren können. Wir wollten aber unſeren Willen bes 
kunden, je eher deſto lieber das Geſetz zur Ausführung zu bringen. 
Außerdem könne ja die Regierung die Kammer ſchon zum November 
einberufen — kurz unſer Antrag in keiner von denen, die man jtellt, nur 
um fie zu ſtellen. Unſer Antrag iſt nichts weiter, als zu einer Verbeſſe⸗ 
zung des Eintommenſteuer Geſezes baldigſt zu ſchreilen. Ich halte die 
Armeereform für die Hauptſache und die Grundſteuer für die Neben⸗ 
ſache. Wir meinen auch, es gäbe beſſere Mittel, die Einnahmen zu 
vergrößern als die Grundſteuer. Es iſt falſch, daß die Annahme des 
Antrages die Verwerfung der Grundſteuer involvire; es werden Mit⸗ 
glieder gegen den Antrag und gegen die Crundſteuer, e. werden andere 
für den Antrag und für die Grungſteuer ſtimmen. Wir machen nur 
Vorſchlage, die Regierung mag fie ausarbeiten, dazu hat fie das allei⸗ 
nige Recht. Wir wollen auch die Erhöhung der Einnahmen aus dem 
Grundeinkommen. Tie früheren Geſetze enthalten tein Wort von dem 
jetzigen Antrage — fie ſprechen nur von der Gruncſteuer⸗Ausgleichung. 
Zum dritten Male ſei die Grundſteuervorlage dem Landtage zugegan⸗ 
gen, ohne jede vorher gegangene Läuterung derſelben und nun verlange 
man, daß der Landiag ſich möglichſt eilig für dieſelbe entſcheide. Dem 
oft gehörten Vorwurfe der Selbuſucht gegenüber, ſei die Stellung der 
Antragſteller nicht beneidenswerth und ſei die vorli gende Frage eine 
Frage der Partei, dann ſtehe eine Spaltung auf dem Boden der Geſetz⸗ 
gebung in ſicherer Ausſicht. Käme es zu einer Entſcheidung in dieſer 
Frage, welche die innerſte Ueberzeugung eines Mannes beherrſchen 
ſollte, die er in monarchiſchem Geiſte für die Intereſſen des Landes bis⸗ 
her geäußert, dann ſei es beſſer, jede Stellung zu einer polttiihen 
Thäligkeit aufzugeben, als feiner Ueberzeugung untreu zu werden. 
(Bravo! rechts.) 

Der Hr. Finanzminiſter. Das Miniſterium iſt ſich nicht be⸗ 
wußt, die Grundſteuerſrage als en e hingeſtellt zu haben. Das 
Migiſterium macht ebenfalls Anſpruch darauf, conſervativ zu ſein, aber 
es bleibt nicht himter dem Fortſchritt zuruck. Der Paſſus in der Thron⸗ 
rede deutet darauf bin, daß die Lasten mit gleichen Schultern getragen 
werden müßten, und könnten doch wohl die Miniſter am beſten Aus⸗ 
kunft darüber geben, wie dieſer Paſſus verſtanden werden ſolle. Sie 
behaupten nun, daß damit die Grunoſteuerausgleichung gemeint fei. 
Wenn der Hr. Graf Arnim, als er Minijter war, es ſich jo leicht ger 
macht hat, ſobald es ſich um Vorlage eines Geſetzes handelte, jo mag 
das ſein; die jetzigen Mmiſter machten ſich die Sache nicht jo leicht und 
die Grundſteuervorlagen ſind mit großem Fleiße und großen 
Opfern an Zeit und Raft ausgearbeitet worden. Unter allen neuen 
Finanzminiſtern, welche Graf Arnim angeführt, befindet ſich nicht einer, 
der nicht die Ausgleichung der Grundsteuer für nöthig gehalten, und 
wenn dieſe Männer nicht mit Geſetzen vorgegar gen ſind, ſo geſchah es, 
weil fie vorher wußten, daß ihr Bemühen an dem Widerſtande der 
Provinziallandtage scheitern würde (Dt! Hört!) 

Hr. Graf Arnim (thatſachlich). Ich babe conſervativ im Gegen: 
. von liberal genommen. Wenn der Hr. Miniſter heute als ein con 
ervativer Mann gelten will, jo bin ich ein liberaler Mann — ja ein ſehr 
liberaler Mann. (Bewegung.) + 

Hr. v. Meding erllärt als Berichterſtatter, daß er glaube, 
es werde VE e amangenehmften ſoin, wenn er nichts weiter hinzu⸗ 
füge (lebhafte Zuſtimmung). Bei der hierauf eıfo genden namentlichen 
Abſtimmurg wird der Antrag mit 96 gegen 83 Stimmen ans 
genommen und die Sitzung geſchloſſen. 


die Hand wieder fahren. Nun kaüpften feine Freunde Kleirungs⸗ 
ſtüde zuſammen und verſuchten, ibn damit heraufzuziehen; un⸗ 
glüdlicherweife zerriß der Stoff, Lorck fiel wieder in den Graben, 
und zwar der Länge nach auf den Boden. Der Bär, welcher 
bis zu dieſem Augenblicke ruhig geweſen war, ging nun auf ihn 
los, nahm ihn unter feine Tatzen und rollte ihn im Graben herum. 
Der Stallknecht vom „Klöſterli“, welcher in dieſem Augenblicke 
ein Seil brachte, kam zu ſpät. Die Freunde des Unglücklichen 
glaubten nun keine andere Rettung mehr möglich, als wenn der 
Bär erſchoſſen werden könnte. Der Begleiter, welcher mit Hrn. 
Lorck bis zum Bärengraben gegangen war, eilte aufs Neue die 
Stadt hinauf, diesmal um auf der Landjäger Hauptwache Hilfe 
uno namentlich Schießgewehre zu holen. Die Hauptwache iſt vom 
Bärengraben ziemlich weit entfernt. Er war, ohne Rock und Hut, 
in einem Zuſtand fürchterlicher Aufregung. Die Landjäger, wel: 
chen er ſich überdies, da er nicht deutſch ſpricht, nicht recht ver⸗ 
ſtändlich machen konnte, hielten ihn anfänglich für wahnſinnig; er 
wollte immer die Gewehre wegnehmen, was ihm aber verwehrt 
wurde. Der Poſtenchef weckte nun mehrere Landjäger und fandte 
fie mit ihm. Es folgten noch einige Landjäger, worunter einer 
mit feinem Gewehre. Im Hinuntergehen ſchleppten die Land⸗ 
jäger eine Leiter mit, welche fie bei einer Bauſtelle wegnahmen. 
Ats ſie beim Bärengraben ankamen, mußten ſich die Freunde des 
Unglücklichen überzeugen, daß er bereits empfindungelos oder tobt 
war. Der Kampf ſelbſt kann auch nicht fehr lange gedauert haben. 


Deutſchland. | 


Berlin, 18. März. In Folge des Ablebens der Herzogin 
von Kent (geb. am 17. Auguſt 1786 und Wittwe ſeit dem 23. 
Januar 1820), Mutter der Königin von England, iſt J. K. H. 
die Kronprinzeſſin heute früh über Cöln und Calais nach London 
abgereiſt. J. K. H. gedenkt am 2. April wieder hier einzutreffen. 

— Ehe die Landtage in den Provinzen zuſammentreten, 
dürften auch manche Perſonal⸗Veränderungen erfolgen, da die 
Ueberzeugung, daß mit den alten Werkzeugen und Maſchinen der 
conſtitutionelle Aufbau nicht zu vollbringen iſt, täglich mehr Pro⸗ 
ſelyten macht. So ertönen jetzt von allen Seiten Klagen über 
die Eingriffe der Beamten bei den Wahlen; ſie wiſſen ſich bei 
einer etwas freieren Bewegung der Bürger gar nicht zu beneh⸗ 
men und glauben, immer als Herren commandiren zu müſſen. 

— Die Zerklüftung in der Fraction Binde wird mit 
jedem Tage größer. Am Freitag fand eine ziemlich zahlreiche 
Verſammlung ſtatt und man beſchloß eine ernſthafte Interpella⸗ 
tion an den Vorſtand über die Stellung deſſelben zu mehreren 
ſchwebenden Fragen von prinzipieller D deutung. Von der Ant- 
wort wird es abhängen, ob noch mehrere Mitglieder von die— 
fer Fraktion, der zahlreichſten im Haufe der Abgeordneten, ſcheiden. 

— Bekanntlich war eine der im dritten Aachener Wahlbe⸗ 
zirk am 3. Januar vorgenommenen Abgeordneten - Wahlen von 
dem Hauſe der Abgeordneten für ungiltig erklärt worden. Bei der 
am 14. d. in Heinsberg vorgenommenen Erfagwahl wurde der 
damals gewählte Friedensrichter Peus quens aufs Neue gewählt. 

— Die miniſterielle „Pr. Ztg.“ ſchreibt: „Mehrere hieſige 
Blätter haben gemeldet, der Polizei» Director z. D. Stieber ſei 
vom Miniſterium des Innern benachrichtigt worden, daß er im 
Allgemeinen zu Commiſſorien in vorkommenden Fällen benugt wer⸗ 
den würde. Wie wir vernehmen, iſt dieſe Nachricht unbegründet. 

— Von einem ſchon erfolgten Vertragsabſchluſſe zwiſchen 
Japan und der Preußiſchen Regierung, wie ſolchen die * 
noch einer Londoner Mittheilung verkünden, ſoll, wie die „N. 
Preuß. Ztg.“ hört, die dieſſeitige Regierung noch nichts erfah- 
ren haben. 

An Stelle des Miniſter⸗Präſidenten a. D., v. Manteuffel, der 
ſein Mandat niedergelegt hat, findet am 25. d. M. im Luckauer Wahl⸗ 
bezirk eine Neuwahl für das Abgeordnetenhaus ſtatt. 

— Wie aus ſonſt gut unterrichteter Quelle mitgetheilt wird, beab⸗ 
ſichtigt der König den een welche länger als die vorgejchriebene 
Zeit bei den Fahnen gedient, eine geſchmackvollere Decoration als die 
bisherige für gut geleiſtete Dienſte zu verleihen und fortan ſoll in 
Bien äußeren Zeichen kein Unterſchied zwiſchen Offizier und Soldat 

attfinden. 

— Die „Deutſche Zeitung“ macht bekannt, daß fie vom 1. April 
d. 3 ab, bis zur Beſchaffung einer eigenen Druckerei nicht erſchei⸗ 
nen wird. 

Stettin, 15. März. An der heutigen Börſe lag Folgen⸗ 
des auf: „Das Vorfteheramt heßt den Wunſch, die Theilnahme, 
welche ſich in neueſter Zeit für die gemeinſamen Angelegenheiten 
zu erkennen gegeben hat, in mer mehr zu erwecken und den ur 
tereſſen der Corporation dienſtbar zu machen. Demgemäß hat es 
beſchloſſen: 1) Von jetzt ab ein Referat über feine Sitzungen durch 
die hieſige „Oſtſee⸗ Zeitung“ zu veröffentlichen, um den Mitglie- 
rern eine Einſicht in feine Thätigkeit zu gewähren und denſelden 
Gelegenheit zu bieten, feine Wirffamfeit durch ihre Anträge und 
Wünſche zu fördern und zu unterſtützen. 2) Mit der Bildung 
von Fach Commiſſionen durch freie Wahl der Haupt- Handels“ 
brauchen unverzüglich vorzugehen, damit durch dieſe Commiſſtonen 
eine eingehende Erörterung der ſpeziellen Berürfniſſe jeder Branche 
herbeigeführt und darauf ſachgemäße Vorſchläge begründet wer⸗ 
ven lönnen. Das Vorſteher⸗Amt hofft auf dieſem Wege, im Ins 
tereſſe des hiefigen Handels, einen lebhaſteren und intimeren Ver⸗ 
kehre zwiſchen ſich und den Mitgliedern der Corporation herbeizu⸗ 
führen, und erbittet dazu die gütige Unterftügung der Herren 
Corporations-Mitgliebder. Stettin, 14. März 1861. Die Vor⸗ 
er emo? Bebe 

eldorf, 13. März. In Betreff des Erken 
gen Friedensgerichtes — Yan. * über Nüdzablung —— —— 
verbängten Erecutivſtrafe von 100 Thlr. iſt inmittels von Sele der 
Königl. Regierung Kompetenz ⸗Konflict erhoben, und wird die Sache. 
alſo nunmehr noch an den Gerichtshof für Kompetenz ⸗Konflicte gelangen 

Bremen, 14. März. Geſtern endlich hat die Bürgerſchaft 
die fofortige Aufhebung des Tranſitzolles berathen und 
beſchloſſen. 

Wien, 15. März. Uber die Operationen der Montenegriner 
wird hier eine auffallende Stille beobachtet, obwohl man weiß, 
daß der Waffenſtillſtand bereits zu Ende gegangen iſt und die 
Bewohner der ſchwarzen Berge ſich zu neuen Waffenthaten ans 
ſchicken. Die letzteren ſind hauptſächlich darauf gerichtet, ſich An- 
tivar''s zu bemächtigen und ſich dort feſtzuſetzen. Einmal im Be- 
ſitz des wichtigen Küſtenpunktes, würden ſie die Landung der Ga⸗ 
ribaldi'ſchen Freiſchaaren vermitteln, welche letztere von einer 
allgemeinen Erhebung der Rajah begleitet ſein dürfte. Dieſer 
Plan iſt jedoch vorerſt als geſcheitert anzuſehen. Die öſterreichiſche 
Regierung, welche davon unterrichtet war, hatte die Pforte ge⸗ 
warnt und dieſelbe veranlaßt, indem ſie ſelbſt die ſchärfſte Ueber⸗ 
wachung der dalmatiſchen Küſte anordnete, Truppen, Lebensmit⸗ 
tel und Munition nach Antivari zu ſchaffen. Es ſteht jedoch in 
Frage, ob man auf die Dauer hin in Stande ſein wird, eine 
Landung zu verhindern. Die Montenegriner ſetzen ihre Einfälle 
auf das türkiſche Gebiet fort und ſuchen ihren Feinden den größt⸗ 


Der Unglückliche ſtarb den Erſtickungstod, bewirkt durch die Wucht 
der Bärentatzen auf die Bruſt. 

Der Bär iſt eines der größten Thiere, weit über Mannes⸗ 
größe. Während des Kampfes war Herr Graf v. Latour beim 
Graben geblieben. Derſelbe bat den bei der Brücke ſtationirten 
Landjäger, welcher nun auch herbeigekommen war, er möchte auf 
den Bären ſchießen. Der Landjäger bemerkte ihm, er habe nur 
einen Schrotſchuß, welcher unwukſam wäre und den Bären nur 
noch mehr reizen würde; übrigens ſei es bei der Dunkelheit (es 
war eine kohlſchwarze Nacht) unmöglich, mit einiger Sicherheit zu 
zielen, es könnte ja der Mann ſelbſt getroffen werden. Da Herr 
v. Latour ihm das Gewehr entreißen wollte, ſo drückte der Land⸗ 
jäger ſelbſt es in die Luft los, aber es verſagte. Der Unglüd- 
liche lag bereits au, der hinteren Seite des Heinen Weihers, war 
folglich von dem Bären bereits mehr als zehn Schritte von dem 
urſprünglichen Standpunkte hinweggerollt worden. Der Bär war 
von ihm wenge gangen und kehrte nur hin und wieder zurück, ohne 
ihm ferner ctwas anzuhaben. Es giebt Ereigniſſe, wo Alles ver⸗ 
hängnißvoll und ſelbſt die Rettung, welche ſo leicht erſcheint, un⸗ 
möglich iſt. Ein folder Fall ist der genannte. Die erſte halbe 
Stunde, wo die Rettung leicht geweſen wäre, ging unbenutzt ver⸗ 
loren. Wäre zu rechter Vin irgend ein Mann beuachrichtigt wor⸗ 
den, r Verhältniſſe lenat und z. B. wußte, wo 
die Bran liegen, es hätte A ut kommen ti 
es fate nicht fein. gen, es hätte Alles g en können. Aber 


möglichſten Schaden beizubringen. Die Türken haben ihnen aber 
nur wenig Streitkräfte entgegenzufegen, da fie, die Herzegowina, 
Bosnien und Bulgarien beſetzt halten müſſen, in welchen Pros 
vinzen der Aufſtand zum Aus bruche vollkommen reif iſt und nur 
auf das Signal wartet, das diesmal wahrſcheinlich von Serbien 
aus gegeben werden wird. Bricht aber der Aufſtand aus, dann 
wird Rußland ſich einmiſchen müſſen. 
E ug 

London, 14. März. (H 
Unterhauſes erklärte der Staatsſecretär des Innern, Sir G. C. 
Lewis, die Regierung ſei durch den Polizei-Commiſſar Mayne 
auf die Anfertigung der Keſſuth Notben aufmerkſam gemacht. 
Mayne habe den Lithographen Day & Sons geſchrieben, fie 
möchten die Noten zurückhalten. Die Regierung habe keine Aus⸗ 
gaben in dieſer Angelegenheit g habt und keine geheime Polizei be: 
nugt. Die Regierung ſei levißlich deshalb eingeſchritten, weil ſie 
anfänglich glaubte, es handle ſich um Fälſchung öſterreich. Banknoten. 
Fraukreich. 

Paris, 15. März. Der Loguéronniere'ſche Brief, welcher 

der Note Antonellis entgegentreten fol, erſcheint morgen in den 
Abendblättern. Er enthält, wie man vernimmt, unter Anderm 
auch die in feiner Broſchüre vermißte „Concluſion“. Dieſelbe ginge 
darauf hinaus, daß Italien in zwei Königreiche, ein nördliches 
unter Victor Emanuel und ein ſücliches unter einem Prinzen des 
Hauſes Savoyen, zerfallen, ſoll. (11) Der Papſt behielte das, 
was er augenblicklich noch hat, müßte aber darauf eingehen, daß 
das italieniſche Parlament in Rom ſeine Sitzungen halte. Es iſt 
dies eine Löſung, welche Niemanden befriedigt, weder die Ita⸗ 
liener noch den Papſt, weder die Legitimiſten noch die Mazziniſten, 
und fie iſt auch wohl, von Seiten des Verfaſſers ſelbſt, nicht ernſt⸗ 
lich gemeint, ſondern nur zur momentanen Verhüllung der ſich 
eben geſtaltenden Tyatſachen vorgeſchoben. — Die Gerüchte über 
eine bevorftebende Auflöſung des geſetzgebenden Körpers dauern 
fort. Graf Perſigny fol dem Kaiſer den Vorſchlag gemacht ha⸗ 
ben, nach Annahme der Adreſſe und des Budgets zu dieſer Maß⸗ 
regel zu greifen. — Aug. Blanqui fol mit 10 feiner Mitverhaf⸗ 
teten in Algerien internirt werten. 
Paris. Der franzöſiſche Conſul in Warſchau, Hr. v. Se⸗ 

gur Dupeyron, ſoll von ſeinem Poſten abgerufen und anderwei⸗ 
tig verwandt werden. — Blau qui wurde geſtern von dem Polizei⸗ 
Präfecten verhört. Es ſind in ſeiner Sache bereits über hundert 
Individuen verhaftet, darunter auch verſchiedene Italiener, welche 
Mazzini direct von London herübergeſchickt haben ſoll. — Man 
erzählt mit großer Beſtimmtheit, daß Solar verhaftet worden 
ſei. — Die Caisse Mires bezahlt, durch Intervention anderer 
Finanzkräfte, die von ihr acceptirten Tratten. Hr. v. Lavalette 
fol von Konſtartinepel aus auf dieſe Nothwendigkeit dringend 
hingewieſen haben, ſolle die Türkei nicht in äußerſte Geldverlegen⸗ 
heit kommen. 
— Der „Moniteur“ verkündet, daß der Kaiſer von 655 
durch das Kriegsgericht verurtheilten Militär⸗Perſonen 422 be⸗ 
gnadigt und 233 die Dauer ihrer Strafzeit abgekürzt habe. 
— Der Miniſter des Innern hat von den Präfecten Be⸗ 

richt eingefordert, welchen Eindruck die Adreß⸗ Debatten im Lande 


gemacht haben. ; 
‚Italien. 
“re Bezug auf die Uebergabe Meſſinas bringt die amt⸗ 


land. 
N.) In der heutigen Sitzung des 


liche Reiche z itung folgende Depeſche Cialdinis an den Kriegs⸗ 
miniſter: „Meſſina, 13. März. Die Citadelle hat ſich nach 
viertägigem Feuer auf Gnade und Ungnade ergeben. Unſere Ar⸗ 
tilleriſten haben in der Citadelle eine große Feuersbrunſt entzün⸗ 
det. Die Capitulation wurde abgeſchlagen. Gefangene: fünf Ge⸗ 
nerale, hundertundfünfzig Offiziere, fünftauſend Mann; dreihun⸗ 
dert Kanonen fielen uns in die Hände.“ (Alſo nicht Capitulation !) 
— Frankreichs gute Dienſte in Sachen der Citadelle von 
Meffina find zu ſpät gekommen: Cialdini hatte bereits mit dem 
alten Fergola abgerechnet und ihn zur Uebergabe auf Gnade und 
Ungnade gezwungen. Doch wird wie aus einer Depeſche der 
„Patrie“ erhellt, König Victor Emanuel Gnade ergehen laſſen 
und den gefangen genommenen 5 Gentralen, 150 Offizieren und 
5000 Soldaten die Bedingungen halten, die durch Frankreichs 
Vermitt ung zwiſchen ihm und Franz II. für den Fall vereinbart 
wurden, daß die Citadelle auf bloßen Befehl des letzteren und ohne 
Anwendung von Waffengewalt übergeben werde. 
Turin, 13. März. Prinz Napoleon hat an den König ge⸗ 
(chriehgne er müſſe ſeine Reiſe nach Italien vertagen, da ver 
Kaſſer befürchte, die für ihn (den Prinzen) bereiteten Opationen 
könnten Miß deutungen hervorrufen; Napoleon III. müſſe jetzt ſehr 
auf ſeiner Hut ſein, da die Ultramontanen Frankreichs noch miß⸗ 
trauiſcher ſeien, als der Papft ſelber. — Man verſichert mir aufs 
Neue, daß Grof Cavour ſeſt entſchloſſen ſei, das Portefeuille der 
auswärtigen Ang legenheiten abzugeben. „Ich mag meine Zeit 
nicht in unnützen Geſprächen mit den Herren Diplomaten verlie⸗ 
ren!“ ſoll er geſagt haben; „es iſt viel zu thun füt Italien, und 
die Finanz- Angelegenheiten bedürfen unſerer ganz beſonderen Auf⸗ 
merkſamk it.“ ö ; ; 
— Dem „Pungolo“ wird gemeldet: „Während uns die 
„Armonia“ verkündet, daß die franzöſiſche Garniſon in 
Rom auf dem Punkte ſteht, vermehrt zu werden, melden uns 
andere clericale Blätter, daß ſich die franzöſiſchen Truppen in 
Civita⸗Vecchia concentriren und daſelbſt furchtbare Befeftigungs- 
werke aufführen.“ 
Rußland und polen. 2 
Warſchan, 14. März. Das Reſcript Sr. Majeftät des 
Kaiſers an den Fürſten Gortſchakoff iſt in den Blättern zur all- 
gemeinen Kenntniß gebracht worden. Es lautet wie folgt: 
„Ich babe die Bittſchrift geleſen, welche Sie Mir überſchickt haben. 
Ich ſollte ſie als null und nichtig erklären, weil einige Individuen, uns 
ter dem Vorwand der auf den Straßen hervorgerufenen Unruhen, ft 
eigenmächtig das Recht anmaßen, den ganzen Gang der Regierung zu 
verdammen. Jedoch will Ich darin nichts weiter ſehen, als daß fie ſich 
baden binreißen laſſen. Ich widme alle Meine Sorgen ven wichtigen 
Reformen, welche dure) den Lauf der Zeit und die Entwickelung der 
Intereſſen in Meinem Reiche nötbig geworden find. Meine Untertha⸗ 
nen im Königreiche ſind Meinerſeits der Gegenſtand einer gleichen 
Sorgfalt. Nichts was ihr Wohlergehen ſichern kann, findet Mich oder 
wird Mich je gleichgiltig finden. Ich babe ihnen bereits Meinen 
Wunſch bewieſen, ſie an den Wohlthaten nützlicher, ernſter, progreſſi⸗ 
ver Verbeſſerungen theilnebmen zu laſſen. Ich bewahre dieſelben Ab: 
—.— und Gefühle. Ich babe das Recht darauf zu zählen, daß die: 
elben weder verkannt noch paralyſirt werden durch umgeitige oder übers 
triebene Forderungen, die Ich mit dem Wohle Meiner Unterthanen 
nicht vereinigen könnte. Ich werde alle Meine Pflichten erfüllen, In 
keinem Falle werde Ich eine factiſche Unordnung dulden. Auf ſolchem 
Grunde baut man nichts auf, Beſtrebungen, die dort eine Stütze ſuch⸗ 
ten, hätten ſich von vornbinein ſelbſt verurtheilt. Sie würden alles Ber: 
trauen zerſtören und Meinerſeits einer ſtrengen Mißbilligung begegnen, 
weil dies das Land auf dem Wege des geordneten Fortſchritts zurückſchie⸗ 
ben würde, worauf daſſelbe zu erhalten Mein unveränderlicher Wun 
it.“ (Von Sr. Maj. eigenhändig unterzeichnet.) Ihr wohlgeneigter 
Alexander. St. Petersburg, 25. Febr. (9. März) 1861. 
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Nach dem Inhalt des Kaiſerlichen Reſeripts ſcheint man 
Se. Majeſtät von der wahren Lage dec Dinge wobl nicht genügend 
unterrichtet zu haben. Wie wäre es ſonſt möglich, die Adreſſe, 
welche von der ganzen Nation einmüthig als der Ausdruck der 
allgemeinen Geſinnung betrachtet und unterſiützt wird, als „null 
und nichtig“, als eine „Anmaßung einiger Indivituen“ anzuſehen! 
Unter ſolchen Umſtänden macht die Publikation einen um fo nieder⸗ 
ſchlagenderen Eindruck auf das Pablitum, als die Delegation 
geſtern den Inhalt des Reſeripts ſammt den ſonſt in Ausſicht ge: 
ſtellten Conceſſionen in einer Weiſe mitgetheilt hatte, welche be⸗ 
ruhigend gewirkt hatte. f 


Danzig. 18 März. 

— Der Herr Ober-Boftdirector macht unter dem 14. Marz bekannt: 
gene der Eröffnung der Dampfbootfahrten zwiſchen Danzig und 
ufahrwaſſer ift die täglich zweimalige Botenpoft zwiſchen dieſen Or⸗ 
agegen werden die qu. 
zweimal zur Verſendung von 


In 
i Marz c. ab aufgehob 
ten vom 13, März e. ab aufgehoben worden. 
Dampfſchiffe vom 14. d. Mts. ab täglich zn 
Correſponbenz, und zwar aus Danzig um 7 Uhr Morgens und 5 Uhr 
a ron pi Neufahrwaſſer um 8 Uhr Morgens und 6 Uhr 
ends benutzt. 

* Die vierte Sinfonie Soirce findet nächſten Sonnabend den 23. 
März ſtatt. 

In dieſen Tagen trifft hier der 


l Tenoriſt, Hr. Severin Skougard 
ein, der im Laufe dieſer Woch ſt, H 8 


goche ein Concert zu geben beabſichtigt. Herr 

Skougard, ein Norweger, begann feine Studien in 1 

Garcia, ſetzte fie in Paris bei Duprez und in Mailand bei Lamperti 

fort. Herr ed trat dann mit vielem Glücke an den Theatern von 

ge 1 land auf und iſt jetzt bei der italieniſchen per in Lon⸗ 
on engagirt. 

Vergangenen Sonnabend morgens fand eine Milchträgerin, die 
von Saspe Milch holen wollte, auf dem Strießer Felde einen männli: 
chen Leichnam; es ist wie angeſtellte Ermſtielungen ergeben, ein in Oliva 
anfällig geweſener Mann, Namens Stiller, der vom Schlage geruͤhrt 


worden war. 
(Gerichtsverhandlung am 14. d. Mis.]. Der Arbeiter 
Friedtich Wilhelm Malachinsky, bereits ein Mal, jedoch vor länger 
als 10 Jahren wegen Diepſtahls beſtraft, iſt des Diebſtahls an vier 
Metzen Weizen beſchuldigt. Er war im Januar c. auf dem im Hafen zu 
Neufahrwaſſer liegenden engliſchen Dampfer „Baltic“ deim Umſchutten 
des geladenen Weizens beihäftigt. Als er ſich eines Tages zum Früh⸗ 
ftüd ans Land begab, ſchien es dem auf dem Deck befindlichen Steuer: 
mann Klark, daß derſelbe bei der Morgenarbeit in einer erſtaunlichen 
23 an Corpulenz zugenommen habe. Er rief ihn zurück, um ſich 
durcheine Unterſuchungſzuüberzeugen obſeine Vermulbungen über die na⸗ 
türlihen Urſachen dieſes anſcheinenden Wunders begründet ſeien. An⸗⸗ 
geklagter leiſtete jedoch pieſem Ruf erſt Folge, als Klark ihm vfoßete, 
er würde die Polizei in Hilfe rufen. Als Angeklagter an Bord kam und 
Klark eben im Begriff war, ihn zu unterſuchen, entzog er ſich jeder nä⸗ 
heren Betrachtung Danur, daß 
durch die große Lucke vom Deck 
Klark fah ihm nach und bemerkte 
oment, wo ſeine Füße den 


er mit einem plöglichen kühnen Satz 
in den untern Schiffsraum ſprang. 
zu ſeinem Erſtaunen, daß er in dem 
ne Füß chiffsboden berührten, wie mit einem 
Zauberſchlage wieder ein ganz ſchlanker Mann wurde. Wunderbar war 
ihm vabei allerdings nur der Umſtand, mit welcher Geſchicllichkeit An⸗ 
eklagter einer Quantität von etwa vier Metzen Weizen, welche, wie 
di e deutlich jab, feinen Beintleidern entſtürzten, einen fo plöglichen 
bflus hahe verſchaffen können. Angeklagter verſicherte feine völlige 
Unſchuld, indem er ertlärte, er ſei mit zwei Hemden bekleidet geweſen 
und man könne es bei der Arbeit auch mit dem beiten Willen nicht ver» 
meiden, daß hier und da ein Körnchen ſich zwiſchen die Hemden ſchleiche. 
Es möge auch bei ihm ſich nach und nach eine kleine Metze verkrochen 
haben, von deren Daſein er jedoch bei feiner Entfernung vom Schiffe 
keine Ahnung gehabt habe. Richtig ſei es, daß er den herzugerufenen 
Polizeibeamten gebeten habe, ihn doch wegen einer ſolchen Kleinigkeit 
nicht unglücklich zu machen. — damit habe er aber ſeine Schuld keines⸗ 
wegs einräumen wollen. Wenn ihm vorgehalten werde, daß er bei ſei⸗ 
ner gerichtlichen Vernehmung ausdrücllich zugeſtanden, er habe bei ſei⸗ 
ner Entfernung gewußt, daß eine Metze Weizen zwiſchen ſeine Hemden 
geſchüttet ſei und denſelben habe mitnehmen wollen, um ſich Kulte da⸗ 
0 Era ‚er da mißverſtanden fein. Er habe nur den 
| in theoretiſchen Satz ausgeſprochen, daß es wohl bis⸗ 
weilen vorkomme, daß irgend Jemand, dem das, ede einer ſolchen 
Einſchuttung widerfahren ſei, es für kein od urecht halte, ſich 
dieſe Zufälligkeit in der gedachten Weiſe 3 utze zu machen. Er habe 
aber keineswegs ſagen wollen, daß jener Satz auf ihn und den vorlie⸗ 
genden Fall irgend welche Anwendung finden könne. Die verleſene 
Ausſage des Klark beſtätigte jedoch die obige Erzählung von dem Her⸗ 
gang der Sache und der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten we⸗ 
Diebſtahls unter mildernden Umſtänden zu 14 Tagen Gefärgniß. 
* [Theatraliſches.] Von der angeſtrengten Beſchäftigung un: 
ud. S 36 perſchiedene Opern, welche 
5 ind. So wichtig auch die Stellung des 
Chors zu einem Opernwerk ift, fo wire ihm voch felten ein Zeichen der 
Anerkennung zu Theil, er muß ſich in der Regel begnügen mit dem ſtil⸗ 
len Bewußtſein, ſeine Schuldigkeit gethan zu haben. Wir müſſen dem hie⸗ 
figen Chorperſonal das Zeugniß geben, daß es immer unverdroſſen und 
mit Eifer feinen ſtrapazenvollen ienſt erfüllt hat. In gerechter Würdi⸗ 
ung dieſer großen Thätigkeit hat die Direction dem Chorperſonal ein 
Benefiz bewilligt, welches morgen ſtattfinden wird und welches wir der 
Theilnahme des Publikums recht angelegentlich empfehlen möchten. Die 
Wahl der ſchönen Mehul ſchen Oper: „Joſephin Egypten“, über 
deren vorzügliche Aufführung wir vor Kurzem berichteten, macht dem 
Kunſtgeſchmack unſeres Opernchors gewiß alle Ehre. Außerdem darf 
das Publikum noch einer Ueberraſchung entgegenſehen, welche durch 
Bildern in 9 Tableaux, mit erläutern⸗ 
Art von Schillers „Glöde“ — darge⸗ 
boten werden wird. Frau Director Dibbern hat ſich freundlichſt be⸗ 
reit erklärt, den Text vorzutragen. Möge denn der genußreiche Abend 
dem Chorperſonal die Freude gewähren, von einem recht vollen Haufe 
feine An trengungen gewürdigt zu ſehen. M: 
ttheater.] Der Pfendac ſche „Orpheus“ hat geſtern, 
wenn man dem Theaterzettel trauen darf, von unſerer Bühne Abſchied 
genommen und mit ihm hoffentlich auch der klägliche Abklatſch deſſelben 
von Sanftleben, der geſtern unnüber Weile das Publikum um dreiviertel 
Stunden des Abends brachte. Die Rolle N ö 


von zu brennen 


gen 


ſeres Opernchors in dieſem Winter 
bis jetzt zur Aufführung gekommen 


Vorführung von Tannhäuſer⸗ 
dem Text von Kneiſel — 3 5 


j 
Stund des iter war geſtern in 
die Hände des Herrn Lipski gelegt, der Na de ihm ſo urplötlich 
und unverhofft gugelallene hohe Amt etwas an Befangenheit laborirte 
und weder durch Spiel noch Stimme ſeinen Vorgänger, Herrn Grie⸗ 
bel, erſetzte. Das beliebte Fliegenduett ging ohne Wirkung vorüber. 
Ebenſo wäre wohl dem größten Theile des Publikums die urſprüng⸗ 
liche Beſetzung der Rollen der Venus und Diana angenehmer geweſen; 
8 als Diana, 2 . Hidbern als Ve⸗ 
i innen rn beſriedi : 
15 en re 1 ir ejriedigend repräſen 
r die Heuglin⸗Expedition iſt ferner eingegangen: bei Herrn 
n Li. 1% G, M. 4 S. Gr Pl. 8 „ 
8. in Dirſchau 2 %, A Ps. in Dirſchau 2 %, 
1.5 , von mehreren Mitgliedern der Naturf. 
„Hs. 10 , Rg. 2. %, B. Tz. 
, Neer D. Gz. 2%, J. Ge. ., 
95 Wg. 2 %, M. Mg. 1%, H. Hu. 1 ., R Pw. 5 %, Oft Dr. 
Lu. 1 Duc, und von Herrn J. Bernſteinkorallen im Werthe von 36 % 
29 84 6 6. Mit Einſchluß von einem von K—i bei uns eingegangenen 
1 beträgt der Wee Ertrag der Sammlung 202 % 19 Anh, 
Königsberg, 17. März. (K. H. Z.) Zu der am Freitage 
anberaumten General⸗Verſammlung der Aetionäre der hieſigen 
Privatbank waren 41 Perſonen, wrlche 1233 Actien mit 242 
Stimmen vertraten, anweſend. In derſelben fand die Wahl von 
4 Verwaltungsrathsmitgliedern ſtatt. Vor det Wahl wurde der 
Bericht über den Geſchäftsgang verleſen und die Dividende pro 
1860 mit 3 % Proz. pro anno proclamirt. Gleich nach der or⸗ 
dentlichen Ger eralverſammlung begann die außerordentliche, in 
welcher zwei Anträge auf Abänderung des Statuts zur Discuffton 
kamen. Herr J. Krüger hatte darauf angetragen, daß das Amt 
eines Verwaltungsraths als ein Ehrenamt betrachtet werden ſolle 
und die Mitglieder deſſelben keine Beſoldung oder Tantiome er- 
halten ſollen. Der Antrag erhielt nicht die Majorität. Wie wir 


hören, find die Mitglieder des Verwaltungs raths im Prinzip mit 


Pr. Lievin von den 


„ Dr. 


„Ne. 2 SE, H. A. 
Feel aft 30 dh, von den Herren 


5 Wt. 20 n, A. Mn. 2 %, J. 


Dr 1 


1 


dem Antrage einverſtanden, aber wollen ſich nicht durch die Actio⸗ 
näre zwingen laſſen, ſondern in ihrer nächſten Verwaltungsraths⸗ 
Sitzung freiwillig erklären, einen Theil ihrer Rechte aufgeben zu wollen. 
* Infterburg, 17. März. Es hat ſich hier ein Frauen⸗ 
Gewerbe-Verein gebildet, der feine erſte Sitzung noch im 
Laufe dieſes Monats halten wird. N 
Stallupönen, 17. März. Der 13. März ging, wie 
wir es vorbergefagt hatten, vorüber, ohne daß die Eröff ung der 
ruſſiſchen Bahnſtrecke bis Kowno ſtattfand. Wie lange noch dieſe 
Eröffnung auf ſich warten laſſen wird, darüber find die hier um⸗ 
laufenden Gerüchte zu verſchieden, als daß ich Ihnen etwas Ge⸗ 
wiſſes mittheilen könate. Thatſache iſt nur, daß man preußiſcher 
Seits nicht länger don den Maßnahmen jenfeits der Grenze ab⸗ 
zuhangen geneigt iſt, was deutlich daraus hervorgeht, daß die 
Babnſtrecke Stallupönen Cydtkuhnen beſtimmt am 1. k. M. dem 
vollſtändigen Betriebe übergeben werden ſoll. Die betreffenden 
Beamten von hier, welche nach Eydtluhnen überfiedeln müſſen, 
haben ihre Ordres bereits erhalten. — Da das Verbleiben des 
Hauptzollamts an unſerem Otte nicht fo geſichert iſt, als es an⸗ 
fänglich ſchien, ſo haben ſich die Vertreter unſerer Stadt noch 
jetzt, zur eilften Stunde entſchloſſen, dem Minifterium anzubieten, 
den Bau eines neuen Gebäudes für das genannte Amt auf dem 
hieſigen Bahnhofe gegen Ueberlaſſung des bisherigen Gebäudes 
zu Übernehmen. Man zweifelt indeſſen, daß die ſes Anerbicten Ber 
rückſichtigung finden wird, da für das Fortnehmen des Haupt⸗ 
Zollamts von hier mehr Gründe ſprechen, als für das Verblei⸗ 
ben und erſteres wohl längſt beſchloſſene Sache fein dürfte. 


rſeu-Depeſchen der Danziger Beitung. 
Berlin den 18. März 1861, Aufgegeden 2 Uhr 44 Minuten. 
„Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Minuten. 
Letzt. Crs. Letzt. Ers. 
Roggen feſt, 1 Preuß. Rentendr. 96°/, | 961/, 
loco 47 46% [33% Wſtpr. Pfdbr. 84% 84½ 
Mürz 45% 45 4% Poſ. Pfanddr. 90% — 
Erstehen 5 45 % 45 [ Oſtpr. Pfandbriefe 85 / | 9% 
piritus, loco. 20½ 20%°/,4 en ꝗ .. 1281/82] 128 
Rüböl März... 10% | 10%, ationale . 5112 51½¼ 
Staatsſchuldſcheine 87%, 87 ¾ Poln. Banknoten 86¼ | #61 
44% Hör. Anleihe 101 ¼ 101%, ] Petersburg. Wech.. — 95% 
5% Hr. Pr. Anl. 106¼ 1061, echſelc. London — 6. 19% 


16 * angenehm. 
„Hamburg, 16. März Getreivemartt. Weizen loco und 
Lieferung gute Frage, ab Auswärts ſtille. Ro agen loco feſt, ab Kö⸗ 
nigsberg 0 Yer Juni zu 79 angetragen Oel Mai 237, October 24%, 
E ile 2000 Sack Santos ſchwimmend zu 6% umge⸗ 
etzt. Zink ſtille. \ 
London, 16. März. Silber 60%. Conſols 927. 182 Spas 
nier 411. Nerſtaner 244. Sardinier 82. 5 % Ruſſen 1013. 
44 e 1 gſelcours auf Wi ig 

er geſtrige Wechſelcours auf Wien war 5 5 . 
nag a 5 e Fl. 45 Xr., auf Ham 

er fällige Dampfer aus Weſtindien iſt eingetroffen. 

London, 16. Marz. Nach dem neueſten — beträgt 
der Notenumlauf 19, 35,3 30, der Metallvorrath 12,320,132 £, 
Fivervool, 16. März. Baummoıte: 25,000 Ballen Umſaß. 
Preiſe 3 höher als geſtern. Orleans 7, Upland 64%. 

Paris, 16 März, m Rente 68, 35, 47 
Rente 95, 80. 3 Spanier —. 1% Gponier 413. Oeſterr. Et.:Cie 
ſenb.⸗Akt. 486 Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 667. 
Lomb. Eijenbahn-Att. —. 

3 Producten⸗Märkte. 


g D 
Weizen 
. 


anzig, den 18. März. Bahnpreiſe. 
heller 
28/29,130/32 8 


fein- u. bogbanter, mögl. geſund, 124/25/26 
nach Qual. von 23/5 — = 473—100/102% 
105/110 9%, ord. bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank, 117/120— 
123/24 nach Dual. von 7080/8923 85 87-89, 0 . F 
Roggen nach Qualität von 574—55,51 Yır 1208 mit 4 Gu dr N 


n 

— ae e e 37,40 

erſte kleine 97/00. 192,106 7 von 37/40/41— 42/45/46 
140/194—108/1 11/1122. von 40112-45/46-—50/63 om en 
Lafer von 20/23—27/0 You N 
Spiritus flau und ohne Handel. g 5 
4 5 85 örſe. Wetter: feucht und Nebel bei kalter Luft. 

ind: SO. . 

Recht lebhafte Kaufluſt entwickelte ſich am heutigen Markte für 
Weizen, und ſind 365 Laſten ziemlich raſch und theils zu ſebr feſten, 
theils zu Preiſen im Vortheil der Verkäufer verkauft. Bezahlt wurde 
am Markte Loco zn auch auf Lieferung für 115% bunt . 405, 121, 
1228 bunt g 525, 535, 1234 desgl. . 545, 125, 1258 hellbunt 

570, 125.4 desgl. 155 580, 125,6 8 fehr bell, 126/27 5 dunkel⸗ 
unt g 590, 128/ %, 121/88 hellbunt 2 600, 61%, 1288 hellbunt 
, 615, 128 04 desgl. ZZ. 630, 83 8 Zollgewicht bunt Yar Connoijier 
ment . 630 rt 854, 129/304 bunt % 630, 129,306, 1304 hoch⸗ 


bunt 4 650, 129, 1318 alt 6777 
Roggen 1148 % 310, 1178 315, 118/97 K 818, 1198 
342, Alles er 1258. Auf Lie⸗ 


32255, de 336, 123/48 

erung aus dem Inlande find 50 Laſten Roggen 808 effect. a 2. 330 

ur 81% % „ Connoiſſement gekauft. 

5 ae Erbſen 2. 300, 345, 325, 330, 336, 339, 348, g 354 nach 
ualität. 

Spiritus Nen. 201. gebaten, aber Nichts gebanbelt 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 16. März Wind: WNW 
Nichts paſſirt. 
Den 17. März. Wind: SSW. 
Angekommen: 


9 8 Peterſen, Stun. Copenhagen, alt Giien, 
„Olſen, SGyanen, Frederitnadt, Ballaſt. 
N. Niebers Comet, tenz do. 
E. Sauerbier, Emilie, olgaſt, do. 
A. Brandt, Charlotte, Swinemünde, Gypsſteine. 
A. Schultz, Marie, Greifswald, Ballaſt. 
$ Lüſchte, Wilhelmine, Mas bolm, do. 
. 3. Clauſen, N ’ Peg Eiſenwaaren. 
eſegelt: 
„Figuth, Caroline Suſanne, Grimsby. Holz, 
. Albrecht, Aeolus, Amſterdam, Getreide. 
1 Zillmer, Otto, Norwegen, do. 
Gerth Hevelius, Grimsby Holz. 
C. Steffen, Verſuch, Antwerpen, Gerkeide. 
Den 18. März. Wind: Wind: SSW. 
Thomb & a urg, Site 
Thornham t. Petersburg, ull, gut, 
J gers, 5 N „Keb, Ballaſt. 
e 2 


A Boſe, Emilie. Stettin, Lampen. 
Nichts zu ſehen wegen Nebels. 3 Schiffe ſollen in der Abede fein, 
Thorn, den 16. Mätz. Waſſerſtand 11,9“, den 17, 11° 11%, 


tromauf: a 
Fretſcher u. Bähr, B. Töplitz, m g h. Warfgau, Eiſenwaaren. 
ma b: 


to : 
r. Freſchke, Ulawski, Piltz, S. Wilezynski, Nieszawg, Danzig an 

De Dee Goldſch »idts S. 57 Last geg en. 16 Laſt 1 
Jantke, L. Cohn u. Co., Nieszawa, Danzig L. M. Köhne. 27 Laſt 

30 Schffl. Roggen. 

Summa 114 Laſt 30 Schffl. Roggen, 16 Laſt Erbſen. 


t 
* Danzig, 18. März. ( 


ei. 
imsby 16 8 6 d r Load O: Sleeper. 

Nöweafile oder Sunderland 14a 6 d e. Load fichtene Balten 

Da 


onds börſe, 
8 zig, 18. Ne een 3 Mon. 6. 193. B., 6.193 bez 
amburg 2 Mon. 1497 B. Amſterdam kurz 1413 bez, do. 2 Mon. 
44 B. Weſtpr. Pfandbriefe 34 4 84 B. do. 4% 944 B. Staats⸗ 
Anleihe 43 & 1013 B. 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


n 
2 


— 


Stadtverordnetenverſammlung. 


Dienſtag, 19. März 1861, Nachmittags 4 Uhr, 
Tagesordunug: 

Abſchluß der Gewerbeſteuer Kaſſe pro 1860; — 
Abſetzung von + Thlr. Miethszins; — Baggerungs⸗ 
bericht pıo 1860 und Arbeitsprojekt pro 1861; 42 
Baggerung und Verpachtung niederſtädtiſcher Grä⸗ 
ben; etriebsbericht der Gasanſtalt pro Februar; 
Bewilligung: 1) von Reiſe⸗ und Umzugskoſten; 2) 
von 4% Thlr. für Forſtculturarbeiten; 3) von 450 
Thlr. für vehrzwecke; 4) von cicca 300 Thlr. Bei⸗ 
trag Mu einem Gemalde für den Artushof; 5) von 
110 Tblr. zu bauli en Einrichtungen für die Pa⸗ 
rallelcbtus der Petriſchule; 6) von 50 Thlr. 11 Sgr. 
8 Pf. Holzwertherſatz zum Schulbau; 7) von 46 
Thir 26 Sgr. 2 Pf. über den Etat der Feuerwehr 

ro 1860; 8) von 28 Thlr. 2 Sgr. über den Etat 
für Forſtambulantendienſte; 9) von 20 Thlr. 17 Sgr. 
und Freiholz zum Wegebau; 10) von 18 Thlr. 12 
Sgr. 6 pf. für Reparaturen am Oberförſterhauſe; 
11) ven 15 Thlr. für Vertretung des Parkaufſebers 
im Jeſchkenthal; — Conceſſionsgeſuche; — Einräu: 
mung des Poczmarktes zu Circusgebäuden; — Gr: 
nennurg 1) von Deputirten zum Verifications⸗ 
und Verbrennungstermine Freiſt. Papiere; 2) von 
Deputirten zu 6 Armen⸗Commiſſtonen; 3, von De: 
ee itgliedern für die Beralhungs⸗Commiſ⸗ 
ion wegen der Schornſteinfeger⸗Conttole; — Er⸗ 
tattung von 22 Thlr. für Vertretung eines Lehrers; 
Fixation der Lebrer an der St. Petri⸗Realſchule; 
— Gehaltserhöhung der Magiſtratsboten; — Ge: 
nehmigung in Betreff einer Stiftungsſpende; — 
Koſtennachweiſung für Bekleidurg der Spendhaus⸗ 
Zöglinge; — Lazareth Organiſations⸗Angelegenheit 
— Leihamtsrechnung pro 1859 zur 3 — 
Mierheverhältniß mit der Sparkaſſe; — Naturali⸗ 
ſation; — Niederſchlagungen von Holzſtrafgeld, 
Miethsſteuer und Geſindegeld; — Pachlübertragun⸗ 
en; — Prolongation des Pachtkontraktes über die 
krauſter Mühle; — Rücktritt des Herrn Jantzen 
als Brandmeiſter; — Töchterſchul⸗Angelegſenheit; — 
Uebernabme der St. Catharinen⸗Kirchenſchulen; — 
Vermiethung eines Tiſchplatzes; — Verpachtung: 
1) der Beruſteinnutzung bei Hela und Danziger Hei: 
ſterneſt; 2) einer Parzelle des Kielmeiſterlandes; 3) 
der Weichſelfiſcherei bei Neufähr; — Vertilgung der 
Raupenbrut betreffend. 

Danzig, den 15. März 1861. 

Walter. 

2 dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
9 marn Peter Iſaac zu St. Albrecht werden alle 
riejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konturegläubiger machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche, ieſelben mögen bereits 
rechtsbaͤngig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht, bis zum 


1353. April 1861 

einſchließlich kei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der jämmt: 
lichen innerhalb der gedach en Friſt angemeldeten 
Forderungen, jo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals auf 


den 25. April 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Gerichts⸗Rath Haack, 
im Verhandlungszimmer Nro. 2 des Gerichtsgebäu⸗ 
des zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
falls mit der Verhandlung über den Akkord verfah⸗ 
ren werden. * 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eo. Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu 
en. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirte feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmel⸗ 
dung feiner Forderung einen am biefigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten bestellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. ö 
Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß aus 
dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen worden, 
nicht anfechten. k 

nn welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechisanwalte Juſtizräihe Martens, 
Beſhorn und Liebert 4 Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Danzig, den 12. März 1861. 


Nönigl. Stadt- und Kreis-gericht. 
Erſte Abtheilung. 13514] 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Marienburg, 
den 22. November 1860. 

Das den Friedrich August und Caroline Bertha 
Friedricke geb. Mathey⸗Deſchner'ſchen Eheleuten zu: 
gehörige Grundſtud Gr. Lichtenau No. 2 A. u. B., 
abyerhägt auf 10201 gethlr. 20 Sgr., zufolge der 
nebſt Pypothetenſchein und Bedingungen im II. 
Buleau einzuſehenden Taxe ſoll 

am 12. Juni 1861, 
Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſpruche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. [1545| 


Bekanntmachung. co) 


Im Laufe dieſes Jahres ſollen hierjeuoft Pflaſter⸗ 
arbeiten im Betrage von ungefahr 4000 Thaler ausge- 
führt und die Arbeiten und Lieferungen im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Die Submiſſions-Bedingungen und Koften-An- 
ſchläge liegen in unſerer Regziſtratur zur Kenutnißnahme 
aus und tönnen auf Wunſch gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien auch abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Offerten ſind unter der Aufſchrift: 

„Submiſſions-Offerte zur Uebernahme der im 
Jahre 1861 in Thorn auszuführenden Pflaſter⸗ 
Arbeiten“ 
bis zum 3. April er. verfiegelt einzureichen; an 
welchem Tage, Nachmittags 4 Uhr, in Gegenwart der 
anweſenden Submittenten die Eröffnung der eingegan⸗ 
genen Offerten durch die Bau-Deputatjon erfolgen wird. 
Thorn, den 12. März 1861, 
Der Magiſtrat. 

Emmenthaler- u. deutschen 

Schweizer, grünen Arkuter-, 
e er-, oll. Süss mien, Parmesan- 
u. Chester-Klse, sowie Fromage de 
Brie, Reuschauieller- u. ächten Limb,.- 
Käse, leiztgenannte in vorzel. Qual, 
br. Stück lo, $ und 6 Sgr. empfiehlt 
. A. Durand, Langgasse 54. 

— — — 


Bekanntmachung. 


r ES =. 


27 


Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn. 
Es ſoll die Ausführung der Tiſchlerarbeiten der 
Stationsbauten zu Czersk, Schulitz. Czirpitz und 
Thorn, im Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 

geben werden und ſteht hierzu ein Termin auf 


Dienſtag, den 2. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Büreau des Unterzeichneten an. 
Die Offerten ſind bis zu dieſem Termine porto⸗ 

frei verſiegelt und mit der Aufſchrift: 5 
„Offerte auf Ausführung der Tiſchlerarbeiten 
der Stationsbauten zu Czersk, Scholitz, Czir⸗ 
pie und Thorn der Bromberg:Thorner Eiſen⸗ 
ahn“ 


verſehen, direct an den Unterzeichneten einzuſenden. 

Die Oeffnung der ei gegangenen Offerten erfolgt 
ur Terminsſtunde in Gegenwart der etwa perſön⸗ 
lich erſchienenen Submittenten. ‚ 

Die Lieferungsbedingungen ꝛc. können vom 21. c. 
an im Büreau des Unterzeichneten in den Vormit⸗ 
tagsſtunden eingeſehen werden, auch werden dieſel⸗ 
ben auf portoſteie Geſuche von hier aus gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien durch Entnahme von Poſt⸗ 
vorſchuß mitgeiheilt. 

Bromberg, den 15. März 1861. | 

Der Abtheilungs-Baumeiſter. 
Redlich. 


In L.. G. Homann's 


Runft und Buchhandlung in Danzig, Jopen⸗ 
aſſe 19, iſt vorrathig: 


onfirmations-Geſchenk für junge Mädchen. 


Herzens-Worte. 


Eine Mitgave auf dem Lebenswege von 
Julie Burow. 

Min: Ausgabe geb. mit Goldſchn., Deckelpreſſung 
u. Widu ungsblatt. Ladenpreis 1 %. 10 u 
Es find in der That Herzens⸗Worte, von der 
tiefſten reinſten Menſchenliebe dictirt, die nicht ber: 
fehlen werden, befruchlend und ſegnend in tauſend 

Madchenherzen einzudringen. — 


Zur bevorſtehenden Geburtstagsfeier Sr. Ma: 
jeſtät des Königs empfiehlt die Unterzeichnete das 
in ihrem Verlage erſchienene Schriftchen: 
Tornwaldt, Schulfeier am Geburts⸗ 

tage Sr. Majeſtät des Königs von 

Preußen. Preis 4 Sgr. 

Kabus'sche Buchhandlung 
(C. Ziemssen), Langgaſſe No. 55. 


Ir. Fräuckels Nathg ber bei Harn⸗ und 
Geſchlechtstraukheiten ut zu beziehen durch G. 
Jauſen in Berlin, Jüdenſtr. No. 28. Preis 10 Kr, 


Der 
Bürger⸗ und Bauernfreund 


iſt eine politiſche Wochenſchrift, welche an jedem 
Freilage in Gumbinnen erſcheint, und jur den Preis 
von 4 Sar. 6 Pf % Quartal durch alle inlandi⸗ 
ſchen Poſtämter zu beziehen iſt. Der Zwec deſſel⸗ 
ben iſt, zunächſt uber poutiſche Gegenſtande aufzu⸗ 
klaren, aber auch auf andern Feldern des Wiſſens 
Licht und Wayrheit zu verbreiten, Es beſteht das 
Platt ſeit Opern 150% und hat ih während dieſer 
Zeit ſchon einen bedeutenden Leſerkreis erworben, 
daß es bis nach dem Rhein verſandt wird. Tieſe 
zahlreichen Freunde unter den Männern des Fort⸗ 
ſchritis ſind ihm zugefallen, weil es ohne Rücthalt 
die Wahrheit ſagt und jedes Ding bei ſeinem wah⸗ 
ren Namen nennt. — Wir machen freiſinnige Man⸗ 
ner auf un ſer Blatt aufmertſam. Anzeigen aller Art 
werden für 1 sr. die Zeile aufgenommen und find 
der hieſigen Krauſeneck'ſchen Buchdruckerei ein⸗ 
zuſenden. 4 
Gumbinnen, den 12. März 1861. 
Die Verleger. 
Büttler Marienhöhe. Käswurm—Pus⸗ 
peru. Neitenbach—plicken. 


Auction mit ſichtenen Bohlen, 
Dielen u. ſonſtigen Nutzhoͤlzern. 

Mittwoch, den 20. Marz, Vor⸗ 
mittags um halb zehn Uhr, werden die 


unterzeichneten Makler auf dem Holzfelde 


am blanken Haufe — dem Bahnhofe gegen⸗ 

über — wegen Raumung des Feldes — durch of⸗ 

fenutihe Aucion an den Meiſtoietenden gegen baare 

Zahlung verkaufen: 2 

Cirea 300 Stück 3⸗zöllige ſichtene Boh⸗ 
len von 12 bis 40 Fuß, 


„ 2000 „ 1½ und 1⸗zoͤllige ſich⸗ 
tene Dielen, von 10 bis 
40 Fuß, 

„ 500 „ fichtene Sleeperdielen, 

„ 500 Schilflatten, 


undeinige Parthien fichtene Schwellen. 
13434] Rottenburg. Mellien. 


Kaiſerl Kgl. Oeſterr. Anlehen 
der Eiſenvahn⸗Prioritäts⸗Looſe. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 

40,000 2.20. 
Nächſte Gewinnziehung am?. Aprie d. J. 
Looſe hierzu à 5 preuß. %, 11 Stuck für 30 
e, (Verlooſungsplan und ſ. Z. die Gewinntiſte gra⸗ 
tis), ſind direkt zu beziehen, bei 


Moriz Stiebel Söhne, 
Bankiers in Frankfurt a. M. 


Ein in der lebhaſteſten Straße der Altſtadt 
Elbing belegenes großes gut ausgebantes Haus, 
habe ich den Auftrag zu verkaufen. Es gehört dazu 
ein Erbe Land in den langen Wieſen, und enthält 
7 heizbare Zimmer mit auem Comfort und nach 
dem neueſten Geſchmack eingerichtet, 2 große ge⸗ 
wölbte Keller, 2 große Böden, ein Hinterbaus, 
worin große Räumlichkeiten, zu jedem Geſchäft ge⸗ 
eignet, ein hübſch eingerichteter Garten, durch 
welchen der Hommelfluß geht. Es bringt jetzt eine 
Revenü von 400 Thlr. jährlich, ohne das Local 
was der Verkäufer bewohnt. Käufer erfahren den 
Kaufpreis und das Nähere durch: 

E. Truhardt, 


Geſchäfts⸗Agent, Junker Straße No. 14, 
in Elbing. 


f 1 Wi 55 bis 16,000 9% find 
auf erſte Tiere ländliche Hypotbeken zu begeben, 
durch E. Brandt in Danzig, Hundegaſfe 80. 5 


ducten-Commiſſions⸗Geſchäft 


wünſcht einen 
aufzunehmen, der 20 à 25000 „ einſchießen und 
auch durch feine Provinzial⸗Bekanntſchaft noch nutzen 
könnte. Gef. Offerten sub. D. C. 1016 poste res- 
tante Berlin erbeten, ſollen prompt u. mit Discre⸗ 
tion behandelt werden. [3428] 


„Tüchtige Schloſſergeſellen, welche 
bereits Geldſchränke verfertigt und hier⸗ 
über Zeugniſſe aufzuweiſen haben, fin⸗ 
den Beſchäftigung bei 

C. F. Schönjahn 


Vorſtädt. Graben 25. 


in Berlin 


Meine unter dixecter Aufſicht des hieſi⸗ 


gen Nabbinats gefertigten, und mit dem Sie: | [3459] 


gel des Rabbinats an beiden Enden geſiegelten Oſter⸗ ——_ 
Cichorien in feiner Qualität halte den Herren Ver⸗ Eine freundliche Penſions⸗Aufnahme, empfohl. 
käufern beſtens empfohlen. durch die Hrn. Prediger Höpner und Müller, fin: 


Berlin, 5. März 1 61, 
5 F. W. Weſenberg, 
13427 Alte Schönhauſerſtraße Nr. 6. 
En nf 1 Go. n 
arafin⸗Brillant-Kerzen men 
Ton Mus, und Steal egen 
empfiehlt in allen Packungen zu billigſten engros u. 
detail Preiſen. 
C. W. H. Schubert, Bundegalle J5. 
Jopengaſſe 26, 
„vis ä vis dem Pfarrhofe, IT 
Stahlreifen, nur Prima⸗Qualität, in 
allen Breiten empfingen ſoeben und empfehlen 
billigſt 
J. Hoppenrath & Co. 
Jopengaſſe 25, vis a vis dem Pfarrhofe. 
In mein Weißwagren⸗Geſchäft vos 
kunt, kin Lehrling fofort bi 8 —— 
bing, J. Neimann. 


Mein großes Lager wollener und 


baumwollener Unterkleider, als Camtols, 
Unterjaden, Unterhoſen und Leibbinden empfehle 
ich zu niedrigen feſten Preiſen. 


Otto Retzlaff, Fiſchmarkt 16. 


Coglich Veilchenbonguets 
ſriſch und billig im Blumenladen Heilige 
Saane eee ene ae 


Nieſlectanten auf einen Poſten von 1000 bis 
1300 A Kartoffeln franco Bahnhof Teres⸗ 
pol oder auch franco Bahnhof hier, mögen ſich 
melden Hundegaſſe No. 20. 


Beſtellungen auf Hopfen zu Bayeriſch, Lager-, 
Jung-, Braun-, Putziger⸗ und Bitterbier werden 
entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur Brod⸗ 
bäntenſtraße 31. W. Bahreudt & Co. 


Guts⸗Verkauf. 


1 Gut, ca. 6 Hufen culm. Land erſter Klaſſe 4 M. 
vom Marienburger Bahnhofe gelegen, iſt zu ver⸗ 
kaufen, Näheres zu erfragen Fiſchmarkt 16, 3477 


det man bei Ott. Mittelſtedt, verw. Kanzlei⸗Director 
Breit: und Junkergaſſen Ecke 122. N 


a ne RE 
Ein gewandter Commis, tätiger Ver. 
fäuter, findet in meinem Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
(bürgerliche Kundſchaft), zum 1. April d. J. ein 
vortheilhaftes Engagement. Derſelbe muß jedoch ein 
ſolches Geſchäft erlernt, oder wenigſtens langere 
Zeit darin gearbeitet haben. Offerten werden ſchleu⸗ 
nigſt erbeten. 
Königsberg i. Pr. 
S. Stein, Schmiedeſtraße. 


* 

For Corn-Merchants. 
Eine Stelle als Correſpondent oder anderweitig 
wird geſucht in einem Getreide⸗Geſchäft von einem 
nn, der ſeit 15 Monaten in London beichäftigt. 
erjelbe hat Bekanntſchaften unter den dortigen 
Getreide-Kaufleuten und kann gute Referenzen geben. 
Adr. I. 8. 23 Downham Mond London. 


Aufforderung. 


Herr Theodor Holder⸗Egger a. 1844 Kauf⸗ 
mann in Wloclaweck wird ersucht ſeine Adr. 2 
zugeben unter R. S. Berlin U. d. Lindau 76 c. bei 
Ehmint, in Angelegenheit eines gegen II. in D. 
anzuſtrengenden Prozeſſes. 


Gewerbe⸗Verein. 


Dienſtag, den 19. d. M., Abends 7 Uhr, 
Vortrag des Herrn Dr. Kirchner zum Beſten des 
Gewerbe⸗Vereins: 

„Eine Hand voll Kochſalz“. 

Die geehrten Abonnenten werden hiervon be⸗ 
nachrichtigt; für Nicht-Abonnenten findet ein Eins 
trittsgeld von 5 Sgr. Statt. 


Der Vorſtand. 


Landwirthſchaftl. Verein zu Zoppot. 
Donnerſtag, den 21. er., Nachmittags 3 Uhr, 
Sitzung u 
des ©. — Kreiß' Hotel in 


ppot. 
Der Vorſtand. 


r 

Vierte Jinſonie-Joirér 
findet Sonnabend. den 23. März im 
Apollo-Saale statt, 


Das Comité der Sinfonie-Soirden. 


Frau Director Dibbern wird eben⸗ 
ſo dringend wie höflichſt erſucht, Fräu⸗ 
lein Gense zu veranlaſſen, im „Ber: 
ſchwender“ von Raymund aufzutreten. 
. 


Stadt-CTheater in Danzig. 


Dienftag, den 19. März. 
(V No. 1 


1. Ab. No. 10.) 
Benefiz für das Chorperſonal. 
Jacob und ſeine Söhne, 


oder 
Joſeph in Egypten. 
Oper in 3 Akten nach dem Franzbſiſchen 
bes Duval. Muſik von De nie 
Hierauf zum Erſtenma e: 


Tannhäuſer und Venus. 


Deutſches Volksmärchen in neun lebenden Bildern, 
mit begleitendem Gedicht von Rudolph Kneiſel. 


Mittwoch, den 20. März. 
(VI. Ab. No. 11.) 

Durletzte Gastdarstellung des rl. Gente 
Ein Prozeß um einen Kuß. 
Luſtſpiel in 0 Akt — Feldmann. 

g terau 8 
Glückliche Flitterwochen. 


Luſtſpiel in 1 Akt von G. Horn. 


Dann: 
Zeltchen am Scnfter, od. Man ſoll von 
feinem Nächſten nur das Befte reden. 
oleſcherz von Görner. 


i Zum Schluß: 
Liſette hilf, od. Ich gehe meinen 
eigenen Weg. 
Poſſe in 1 Akt von Cohnfeld. 
Anfang 7 Uhr. 
5 R. Dibbern. 


Meteorologische Beodachtunge 


2 | Darem.⸗ Therm. 
S e , nd und wetter 


Parts» | Freien 
* *inten (n. N. — — 
1712 335,05 42,9 SSW. mäßig; bezogen und 
b feucht, ſpater Regen. 
18 8 [334,49 —0,6S. ſchwach; dicker Nebel, 


12 333,861, SSO. mäßig; bezogen u. trübe 


Auch kann die Mühle mit 146 Morgen beſon⸗ 
ders abgegeben werden. 
Näpere Auskunft in der Expedition dieſer Big, 


Güterankäufe u. Pachtungen. 


‚Die geehrten Besitzer gröss. u. mittl. Güter, 
die solche verk. od. verp. wollen, werd, gemäss 
viell. Aultr, v. bedeut. Käufern u. Pächt, ergeb. 
um geneigte Zusend. speciell. Anschläge ersucht, 
durch's grosse Gütercomt, zu Danzig, Frauengasse 
48, das auch über verschied. grössere Kapitalien 
aul unbedingt sichere Hyp. Näheres miuheilt. 


Selbſtkäͤufern n 


Lyriſche 


2 %. Stiftungsgelder, welche bei richtiger 
Zinſenzahlung nicht gelundigt weroen, find am . 
lat d. J auf lanoliche Grunoſtücke zur eriten Stelle, 
ohne Eiamiſchung eines Dritten, zu begeben. Las 
Rahere Gerbergeſſe No. 13. 

Ein großes freundliches Zimmer für 2 Herren, 
möblia over unmoblut, i zu vermiethen. Auch fin⸗ 
deu noch einige Peuſionatre freundliche Aufnahme. 
Näheres Wauplap Nro. 2, 1 Treppe hoch, oder 2. 
VBamm Nro. 11. 


Ein mit dem Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen ver⸗ 
trauter uno in auen uoligen Zweigen der Verwaltung 
roulinirter Junger Mann, Jucht eine Stelle. Gefallige 
Adreſſen werden sub 8. G. 329% in der Expedinion 
der Zig. erbeten. 


Von einem Hamburger Haufe wird zu proviſi⸗ 
ſionsweiſem Verkaufe von Colonialwaaren fur die 
Provinz Weſtpreußen eine geeignete Perſonlichkeit ge⸗ 
ſucht. Addreſſen erbinet mau unter Cie L. S. 5502 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Für den Unterricht mehr. Knaben wird zum 
1. April ein Lehrer, Theologe oder Philologe, ge 
wünſcht; der Unterricht in der Muſik iſt nicht aus⸗ 
ſchließende Bedingung. Adr. werden unter V. R. V. 
30163 in der Expeo. d. Zeitung entgegengenommen. 


Ein junger Mann, der ſeit 3 Jahren die 
Laudwirthſchaft prattifch erleru hat und 
noch in Condition ſteht, gute Zengniſſe auf⸗ 
zuweiſen hat, ſucht zum 1. Mai d. J. eine 
Inſpector⸗Stelle. Naͤheres 


Jopengaſſe No. 26. 


on 
— 


— 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Ein gut renommirtes Bank⸗ u. Pro⸗ 


Aſſocié oder Commanditär 


